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Der Kampf um
Boſprechung des Reichspräſidenten mit Dr. Geßler,

Berlin, 15. Jan. Wie die „T.- erfährt, hat Reichs
kanzler Dr. Luther die Verhandlungen mit den Parteien
hente mittag wieder aufgenommen. An dieſen Beſprechungen
ſind die Abgeordneten Fehrenbach (Ztr.), Scholz D.
Bp.), Koch (Dem.) und Leicht (Bayr. Vy) beteiligt Es
iſt damit zu rechnen, daß die Verhandlungen den ganzen
Nachmittag andauern werden.

Der Reichspräſident empfing heute vormittag den Reichs-
wehrminiſter Dr. Geßler zu einer längeren Ausſprache.
Dr. Geßler begab ſich ſpäter zum Kanzler. Es handelt ſich
hierbei um abſchließende Beſprechungen mit dem Ziel, Herrn
Dr. Geßler zur Beibehaltung ſeines Poſtens zu bewegen.

In gutunterrichteten Kreiſen wird das Verbleiben des
Neichswehrminiſters mit Beſtimmtheit angenommen, da auch
Herrn Dr. Geßler die großen Schwierigkeiten bekannt ſind,
die ſich aus einem Wechſel in der Leitung dieſes Miniſte-
riums ergeben können.

Für den Poſten des Landwirtſchaftsminiſters wird, nachdem
Dr. Luther Fühlung mit den land wirtſchaftlichen Organi-
ſationen genommen hat, auch der Name des früheren
Staatsſekretärs Warmboldt genannt. Die Hauptſchwie
rigkeit bei den Verhandlungen Dr. Luthers liegt im Augen
blick noch in der Beſetzung des Zunenminiſteriums, das von
den Demokraten beanſprucht wird.

Die meiſten Reichstagsfraktionen verſammeln ſich heute
eine Stunde vor dem Plenum, das zu zwei Uhr einberufen iſt.

Bemiſion des Reichsernührungsminiſters,

Verlin, 15. Jan Der Reichsminiſter für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft, Graf Kanitz, hat heute
nachſtehendes Schreiben an den Reichskanzler Dr. Luther
gerichtet

„Hochverehrter Herr Reichskanzler, ich bitte Sie von meiner
Wiederberufung in ein neugebildetes Kabinett abzuſehen, da
einerſeits die verantwortungsvolle Tätigkeit eines Leiters
eines Wirtſchaftsreſſorts in faſt 21 jähriger ſchwerſter Wirt
ſchaftskriſe eine gerade unter den heutigen Verhältniſſen
beſonders politiſche und geſundheitliche Abnutzung mit
ſich bringt und für mich jedenfalls eine längere Erholungs-
zeit unbedingt erforderlich macht. Andererſeits erfordern
die außerordentlich ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſe eine ununterbrochene Weiterführung meines Amtes durch
eine friſche unverbrauchte Kraft“.

Die Wivtſchaftsnartei beſchlicht Oppoſition.
Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftlichen Vereinigung

nahm geſtern abend in einer Sitzung zur Regierungsbildung
Stellung. Jhre Haltung der Betrauung Luthers zur Kabi-
uns gegenüber brachte ſie in folgender Weiſe zum

usdruck:

bocurno-Frugen im Auswärtigen Ausſchuß
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages hat ſich

zunächſt mit dem Fall des deutſchen Forſchungs-
reiſenden Dr. Straril-Sauer beſchäftigt, der bekanntlich
in Afghaniſtan wegen angeblicher Ermordung eines Afghanen
in Haft genommen worden iſt. Der Außenminiſter Dr.
Streſemann erklärte in der Debatte, daß das Auswärtige

tun werde, um das Leben des Forſchungsreiſenden

zu rn.Der Ausſchuß wandte ſich dann in einer ſehr langen und zum
Teil ſehr erregten Erörterung der Frage zu, in-
wieweit durch das Ergebnis der Pariſer Beſprechungen die
Rückwirkungen auf die Locarno-Verträge geſichert
ſind. Jm Mittelpunkt der Debatte ſtand die Nachricht, daß
die Botſchafterkonferenz die Abſicht hat, die Zahl der Be
ſatzungstruppen in der zweiten und dritten rheiniſchen Zone
auf 75 000 Mann ſeſtsuſesen, während in Locarno ver-

der Beſatzungstruppen
nicht über die Zahl der deutſchen Heeresſtärke

in der zweiten und dritten rheiniſchen Zone vor dem Kriegeinausgehen ſoll. Damals ſtanden in dieſem Gebiet 45 000
dann. Man beſchäftigte ſich dann auch ſchon zum Teil mit

der Frage des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund.

An der Ausſprache nahmen zunächſt nur die deutſch-nationalen Abgeordneten Hergt und Wallraf ſowie her
Zentrumsabgeordnete Dr. Kaas teil, während für die Re
gierung der Außenminiſter Dr. Streſemann, der Gene-
ralkommiſſar für die beſetzten Gebiete und ein Vertreter des
Reichsverkehrsminiſteriums ſprachen. Die Verhandlungen über
vieſe Fragen werden heute vormittag fortgeſetzt.

Nach der Bildung der Regierung wird ſich der Aus-
wärtige Ausſchuß auch noch mit dem Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund beſchäftigen, zumal ſich die Stimmen
mehren, daß Deutſchland den Eintritt hinaus-
ſchieben muß, wenn die Vereinbarungen über
die Rückwirkungen nicht eingehalten werden.
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die Miniſterſeſſel.

„Durchdrungen von der Notwendigkeit, möglichſt bald
wieder eine verantwortliche Regierung zu haben, wider
ſpricht die Wirtſchaftliche Vereinigung der Regierungsbil-
dung des Kabinetts Luther nicht, ſie iſt aber nicht in der
Lage, ſich an dieſem Kabinett zu beteiligen und wird ihm
gegenüber in ſachlicher aber nicht grundſätzlicher Oppoſition
ſtehen. Die Fraktion behält alſo völlige Unabhängigkeit
für ihre Einſtellung zu den jeweils auftretenden Fragen“.
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Geſtern abend in der ſiebenten Stunde ſtellte ſich die
Lage im Reichstag folgendermaßen dar:

Die Verhandlungen, die der Reichskanzler den ganzen
Nachmittag mit den Parteiführern gehabt hat, wurden
kurz nach ſechs Uhr abends auf Freitag mittag zwölf Khr
vertagt. Gegen ſieben Uhr begab ſich der Reichskanzler
zur Berichterſtattung zum Reichspräſidenten. Die bisherigen
Verhandlungen nahmen einen befriedigenden Verlauf und
führten bisher dazu, daß nach den grundſätzlichen Fragen
bereits über die perſonelle Seite der Kabinettsbildung ge
ſprochen wurde. Gewiſſe Schwierigkeiten grundſätzlicher Art
macht das Zentrum doch dürften dieſe aber im weſent-
lichen behoben werden. Es ſteht bereits feſt, daß Dr. Mar r
das Juſtizminiſterium übernimmt. Die Demokraten wollen
ſich Herrn Geßler nicht als Parteiminiſter rechnen laſſen,
beanſpruchen vielmehr auch das Miniſterium des Jnnern.
Hierüber iſt ein erbittertes Ringen hinter den Kuliſſen ent
ſtanden. Wegen dieſes Poſtens hat auch das Zentrum Forde-
rungen erhoben, die mit der Konkordatsfrage zu
ſammenhängen.

Die Miniſter Geßler, Streſemann, Stingl und
Braun haben bereits zugeſagt, daß ſie auch dem
Kabinett angehören werden.

Wegen des Ernährungs miniſteriums hat Dr.
Luther Fühlung mit den land wirtſchaftlichen Organi-
ſationen aufgenommen, um ihre Stimmung und Stellung-
nahme zu erfahren. Offen ſind noch das Miniſterium des
Jnnern, der Finanzen, der Wirtſchaft und des Verkehrs,

el

nennen

Juſtizminiſter unterſteht. Auch die Frage der Zuſammen
legung von Verkehr und Wirtſchaft ſpielt bei dem augen
blicklichen Stand der Verhandlungen noch eine Rolle.

Die Verhandlungen mit Dr. Reinhold wegen des
Finanz miniſteriums gehen noch weiter. Stimmungsmäßig
wird die Situation von unterrichteter Seite dahin gekenn
zeichnet, daß noch recht große Schwierigkeiten zu überwinden
ſeien, daß aber die beſtimmte Zuverſicht beſteht, daß ſie im
weſentlichen bereits im Laufe des heutigen Tages über
wunden werden.

Küumungsjchluß erſt um 20. Februar.
Nach Meldungen au Köln kann es nunmehr als feſtſtehend

betrachtet werden, daß die Räumung der nördlichen
Rheinlandzone nicht vor dem 20. Februar be
endet ſein wird, wenn auch der größte Teil der engliſchen
und franzöſiſchen Beſatzungtruppen ſchon vorher abrücken
wird. Die Gründe liegen in Quartierſchwierigkeiten in der
Wiesbadener Zone. Die Stadt Bonn wird von dem noch
dort weilenden Reſt der franzöſiſchen Beſatzung erſt Mitte
Februar geräumt werden. Die endgültige Räumung der
erſten Zone wird durch Franzoſen und Engländer gleich-
zeitig erfolgen.

Erfundener Putſch-Alarm,
Ein Berliner Abendblatt beſchäftigt ſich mit Gerüchten,

daß in und um Küſt rin geheimnisvolle Dinge am Laufen
ſeien, die der ſchärfſten Beobachtung durch den Miniſter
des Jnnern und die Polizeibehörden wert ſeien. Wie an
unterrichteter Seite erklärt wird, ſind dieſe Mitteilungen
in vollem Umfange erfunden.

Gejeh zur Unterluchung der
deutlchen Wirſſchaſtsgrundlogen.

Dem Reichswirtſchaftsrat und dem Reichsrat iſt der
Entwurf eines Geſetzes über einen Ausſchuß zur Unter-
ſuchung der Erzeugungs- und Abſatzbedingungen der deut-
ſchen Wirtſchaft zur Begutachtung z Es beſteht
die Abſicht, den Geſetzentwurf dem Reichstag ſofort nach
deſſen Wiederaufnahme vorzulegen. Für die Arbeit des
Ausſchuſſes ſollen die Verordnungen über Auskunftspflicht

p lanes kommen müſſe.
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er Puwespſun muß geündert werden,
Einſichtige amerikaniſche Stimmen.

Newyork, 15. Jan. Die hieſigen Zeitungen und Wirt-
ſchaftskreiſe beſchäftigen ſich ſeit einigen Tagen eingehender
mit dem Feldzug der deutſchen Rechtspreſſe gegen den
Dawesplan. Die neuen Meldungen über die deutſche
Wirtſchaftskriſe und die ſteigende Arbeitsloſigkeit in Deutſch
land geben jetzt auch jenen Kreiſen Anlaß zu Bertrachtungen,
die die früheren Meldungen aus Deutſchland nicht allzu
tragiſch nahmen. Eine Rundfrage in der Wallſtreet ergab,
daß die amerikaniſchen Bankiers ſich darüber klar ſind, daß
Deutſchland am Ende ſeiner Kraft ſtehe in
weiten Kreiſen herrſche die Anſicht, daß Deutſchland auf
die Dauer nicht fähig ſei, den Dawesplan zu erfüllen und daß
daher früher oder ſpäter eine Aenderung des Dawes-

Verſchiedene Zeitungen fahren trotz-

Gilbert wird
von Deutſch

dem darin
in ihren Hymnen als
land“ geprieſen.

fort, den Dawesplan zu loben.
„neuer Kaiſer

Luthers Regierungsbilödung.
Reichskanzler Luther hat ſich zuerſt einmal mit Feh

renbach und Koch, den Vertretern der beiden Parteien, in
Verbindung geſetzt, die ſich am eifrigſten für das Zu-
ſtandekommen der Großen Koalition bemüht hatten und die
bekanntlich, als es galt, auf die Sozialdemokratie einen be-

ſonders ſtarken Druck auszuüben, die Drohung einer „Neu-
orientierung“ ausſprachen. Von dieſer Neuorientierung iſt
aber herzlich wenig zu ſpüren. Einmal haben die Demokraten
in ihrem Mittwochbeſchluß die nicht gerade beſcheidene For
derung ausgeſprochen, daß Herr Luther ſich die Richtlinien,
die Herr Koch für ein Kabinett mit Einſchluß der Sozial
demokraten aufgeſtellt hat, ſich zu eigen machen ſolle, dann
verlangen ſie von ihm eine befriedigende Erklärung in
der Frage der Fürſtenentrechtung und zuletzt zeigen ſie
perſonelle Ambitionen, die im kraſſen Gegenſatz zu der
politiſchen und nummeriſchen Bedeutung ihrer Partei ſtehen.

Das Zentrum, das ſehr lange und offenbar recht
erregt über die nun einzunehmende Haltung beraten hat,
iſt, wie die „Germania“ das klaſſiſch auszudrücken verſucht,
nicht geſonnen, ſich als „Schachfigur mißbrauchen zu laſſen“,
d. h. alſo, auch es will ohne Neuorientierung im neuen
Kabinett ſachlich und wohl auch perſonell die erſte Geige
ſpielen und iſt ſich einig mit den Demokraten darüber, der
widerſtrebenden Sozialdemokratie doch eine Aufnahmeſtellung
für ſpäter zu ſchaffen. Nimmt man hinzu, daß die Wirt-
ſchaftspartei infolge des neuen Entwurfes für den
Preisabbau in einer ausgeſprochenen Kampfſtellung zur Re-
gierung Luther ſteht und daß die Bayern nur mit halbem
Herzen für das Minderheitskabinett Hilfsſtellung leiſten, ſo
iſt der Chef der kommenden Minderheitsregierung in keiner
Weiſe zu beneiden. Herr Luther mag ſich vorkommen, wie
Daniel in der Löwengrube, nur darf man annehmen, daß
er nur allzu gut weiß, daß die Löwen keine wirklichen
Löwen ſind und daß ſie auch ohne göttliche Gnade mit
einigen ganz realen Mitteln gezähmt werden können, wenn
ſie auch noch ſo ſehr knurren.

Daß der neue Reichskanzler dieſe realen Mittel in der
Hand hat, wenn ihre Anwendung notwendig ſein ſollte,
dafür bürgt der Entſchluß des Reichspräfidenten, die Kriſe,
nun auf jeden Fall in kürzeſter Friſt zu einer Löſung
zu bringen und keinesfalls es zuzulaſſen, daß den von ihm
Beauftragten von den Parteien „erneut“ Knüppel zwiſchen
die Beine geworfen werden. Daniel-Luther wird alſo den
Redekampf in der Löwengrube nicht allzu tragiſch nehmen
und ſich wohl ſchon längſt darüber klar ſein, auf welchen
ſachlichen Grundlagen und nach welchen Richtlinien die neue
Regierung aufgebaut werden muß. Er wird ſich auch nicht
unbedingt an die Auffaſſung der Deutſchen Volkspartei ge-
bunden fühlen, die erſtaunlicherweiſe trotz des jämmerlichen
Fiaskos, das der Parlamentarismus in den letzten Wochen
erlitten hat, dafür eintritt, daß die Regierung auf aus
geſprochen parlamentariſchem Wege zu Stande
kommt. Es hört ſich ja ſehr ſchön an, wenn man von einer
Verpflichtung der Parteien ſpricht, durch dick und dünn
mit dem Kabinett zu gehen, in das ſie ihre Vertrauensleute
entſandt haben, aber die parlamentariſche Erfahrung in
Deutſchland hat gelehrt, daß ſolche Verpflichtung, auch da,
wo ſie heilig beſchworen iſt, glatt gebrochen wird, wenn das
egoiſtiſche Parteiintereſſe es für vorteilhaft anſieht. Dr.
Luther iſt ein Mann, dem trotz Locarno weite Bevölkerungs—
kreiſe ein großes Maß von Vertrauen ſchenken. Er hat
bisher immer eine wohltuende Ruhe bewahrt und ſich, von
einer kritiſchen Periode abgeſehen, nicht in Verwirrung
bringen laſſen. Seine Tätigkeit als Geſchäftskanzler dürfte
ſeine Nerven wieder gefeſtigt haben und ſo darf man wohl
hoffen, daß er die Regierungsbildung wirklich ſo über-
nimmt, wie der Reichspräſident das wünſcht, nämlich in
voller Unabhängigkeit von den Sonderwün-
ſchen der Parteien und mit dem Bewußtſein, daß erund Preisprüfungsſtellen vom 13. Juli 1923 Anwendung

finden. Gegen unrichtige und unvollſtändige Angaben ſind
Strafbeſtimmungen vorgeſehen.

gegebenenfalls über Mittel und Wege verfügt, alle Hem-
mungen aus dem Wege zu räumen.



jugollawiſch-griechiſche 5hannung.Pölzing äußerte, daß über die Leute einStandgericht ewhallen werden ſolle. Von der Erſchießung

erfuhr der Zeuge erſt ziemlich ſpät. Er wurde ſpäter er
bittert verfolgt, beſonders a d Wolf er

unVor dem Großen Schöffengericht BerlinMitte begann c wegen der Erſchießung d überreicht, in der Jugoſlavien gegen vie Verfolgung der
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von ihnen gab.Ein neuer juſtiz!kandal,
öchieber hozmann gbgerücſt!

Belgrad, 15. Jan. Der jugoſlawiſche Geſandte in Athen
hat geſtern nachmittag der griechiſchen Regierung eine Note

olzmann wird beſchuldigt, ſeinen urſprünglichen Geſchäfts
reund Jwan Kutisker erheblich betrogen und ſich

Erpreſſungen von ihm geſetzwidrige Vermögensvorteile ver
ſchafft zu haben. Ferner wird ihm zur Laſt gelegt, den
früheren Leiter des Berliner Fremdenamtes, Regierungsrat
Bartels, durch Geſchenke und Barzuwendungen beſtochen
zu haben. n n Bartels iſt der paſſiven Beſtechung
angeklagt und beſchuldigt, daß er als Beamter Geſchenke und
andere Vorteile angenommen hat, um dafür unter Verletzung
ſeiner Amtspflicht Holzmann gefällig zu ſein. Das gleiche
Ver e wird auch dem früheren KriminalbetriebsaſſiſtentenKarl othe zur Laſt gelegt, der durch pflichtwidrige Hand-
lungen im Polizeipräſidium Holzmann Vorſchub geleiſtet
haben ſoll.

Allſeitig war man auf den Verlauf dieſes Prozeſſes ſehr
geſpannt, denn er wäre der erſte der großen bevorſtehenden
Skandalprozeſſe, die ſich um die Namen Kutisker, Bar
mat uſw. drehen. Die Geſchäfte, die Kutisker mit der
Preußiſchen Staatsbank gemacht hat, und das Geſchäftsge-
bahren dieſer Bank müſſen ebenfalls in
Prozeß durchleuchtet werden. Leider ſcheint es, als wenn
aus dem ganzen Prozeß nichts werden ſoll, denn die geſtrige
Gerichtsverhandlung hat vertagt werden müſſen, weil der
Angeklagte Holz mann nicht erſchienen war. Und
zur Krönung der Senſation kommt die Nachricht, daß Holz-
mann flüchtig geworden zu ſein ſcheine.

Erſtaunt wird ſich jeder fragen, wie es hat möglich werden
können, daß ein unter ſo ſchwerer Beſchuldigung ſtehender
Ausländer wie Holzmann von den Strafverfolgung-
behörden ſo wenig überwacht worden iſt, daß er ſich dem
Gericht zu entziehen vermochte. Deutſche Bürger werden um
weit geringerer Verfehlungen willen als ſie Holzmann vor-
eworfen werden, wochen- und monatelang in Unterſuchungs-haft gehalten, der von vornherein fluchtverdäch-

aber auf freiemHolz mann
daß hier im Falletige Ausländer Die Vermutung,Fuß gelaſſen.Holzmann

beſtärkt durch eine Korreſpondenzmeldung, nach der von
ſeiten der Kutiskergruppe Holzmann eine
große Summe geboten worden ſein ſoll, fallser Deutſchland noch vor dem Prozeß den Rücken
kehre. Angeſichts all dieſer Umſtände werden alle anſtän-
digen Menſchen in Deutſchland fordern, daß die Straffjuſtiz die
Zuſammenhänge rückſichtslos aufklärt und jeden, den etwa
eine Schuld bei dem Verſchwinden Holzmanns trifft, ſchärf-

ſich durch

dem Holzmann d

inkorrekte Hände im Spiel geweſen ſind, wird

eichnet, dem Pölzing gegenüber aber als geführlich. Pohlerbeſtritt ecyieren ſolche Aeußerungen. Die Szene wurde
noch dramatiſcher, als Pfarrer Hell auf die Frage der Ver
teidigung beſtäligte, d a ß P r nach ſeiner Verneh-
mung vor dem Unterſuchungsrichter ihn ge-
beten habe, von der Unterredung mit Pölzing
im Pfarrhaus nichts zu ſagen. Pöhler beſtritt dies
ebenſo entſchieden, wie Hell auf ſeiner Ausſage beharrte.

Dann wurde die Verhandlung auf Freitag vertagt.

[c]c]nc

Das Wohnungsbauprogramm des Landtags

100000 neue Wohnungen pro jghr.
Der Preußiſche Landtag ſetzte geſtern die Ausſprache über

ie

Förderung des Wohnungsbaues
fort. Abg. Hoff unterſtrich das Bedenkliche der gegenwärti-
gen Wohnungsnot, die allerdings nicht etwa eine rein deutſche
Angelegenheit ſei. Es gelte insbeſondere, die Preiſe für
das Baumaterial zu ſenken. Die Hauszinsſteuer
könne für den Bauzweck erhöht herangezogen werden. Ferner
wünſchte der Redner Maßnahmen zur Herabſetzung der Hy-
pothekenzinſen, damit

die neuen Wohnungen auch erträgliche Mietpreiſe
haben könnten.

Ein Antrag Bartels (Komm.), ſofort den Wohlfahrts-
miniſter herbeizurufen, wurde ab gelehnt, nachdem vor-
her von einem Regierungsvertreter erklärt worden war, daß
der Miniſter zu einer äußerſt dringenden Angelegenheit nach
dem Reichstag berufen worden war.

Jn der Debatte über die Wohnungsfürſorge ſetzte ſich
Abg. Lünenſchloß (W. Vg.) unter Ablehnung der Woh-
nungszwangswirtſchaft für den Standpunkt ein, daß ledig-
lich die freie Wirtſchaft uns aus dem Wohnungselend
herausführen könne.

Inzwiſchen war Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer im Saal
erſchienen.

Abg. Meyer-Solingen (Soz.) wünſchte gegenwärtig noch
Aufrechter haltung der Zwangs wirtſchaft. Für

vorgehalten, daß er die Erſchoſſenen heute als harmlos be hungen wegen einer freien Zone im Hafen von Saloniki
ſofort zu beginnen.

Jn Verbindung mit dem Schritt der Belgrader Regie-
rung erſchienen im Miniſterium des Aeußern die
Geſandten von England und Jtalien, um ſich über die
Gründe des jugoſlaviſchen Schrittes zu unterrichten. Wie
weiter gemeldet wird, hat die e Regierung die
von Griechenland vorgeſchlagenen Verhandlungen über einen
Balkan Pakt bis zur Bereinigung der Frage der Eiſenbahn
linie Gewgheli-Saloniki, deren Uebergarg in den
alleinigen Beſitz Jugoſlaviens gefordert wird, abgelehnt.

Bethlen über die Bedrückung
der ungariſchen Minderheiten,

Paris, 15. Jan. Der ungariſche Miniſterpräſident Graf
Bethlen erklärte dem Vertreter der „Chikago Tribune“, in
Ungarn herrſche eine verzweifelte politiſche Er
bitterung nicht nur wegen des Vertrages von Trianon,
ſondern auch wegen der abſcheulichen Behandlung der ungari-
ſchen Männer, Frauen und Kinder in den umliegenden
Ländern. Mehr als 300000 Ungarn ſeien in das kleine
und dichtbevölkerte Heimatland zurückgekehrt, weil ſie unter
der Bedrückung der Siegerſtaaten nicht leben wollten. Jhr
Eigentum ſei von den früheren Feinden Ungarns beſchlag
nahmt worden. Die Regierung tue alles, um dieſe Be
wegung zu unterdrücken, aber ſie müſſe auf die Hilfe ihrer
Nachbarſtaaten rechnen. Ungarn habe ſich während der letzten
4 Jahre normal aufwärts bewegt. Die Fälſcheraffäre
ſei ein Schritt rückwärts, aber es ſei ſicher, daß die Ange-
legenheit in ſechs Monaten geklärt ſein werde.

Der Dertrag zwilchen England und dem jruk,
London, 15. Jan. Amtlich wird bekannt gegeben, daß

am 13. Januar von den Vertretern der engliſchen Regierung
und der Jrakregierung ein Vertrag abgeſchloſſen
worden iſt, der eine Fortſetzung des gegenwärtigen Regimes
vorſieht. Der Vertrag iſt in Bagdad unterzeichnet worden.

Der Jrakvertrag wird in der nächſten Woche dem Jrak-
parlament vorgelegt werden. Nach der „Chikago Tribune“
ſoll er alle vier Jahre, vorausgeſetzt, daß beide Parteien
zuſtimmen, den Bedürfniſſen der Zeit entſprechend geändert
werden.ſtens zur Rechnung zieht. Die Holzmann-, Kutisker- und erg i nſſonmittelSarmatAtfären wahlen ſig ſonſt zu dem ſchlimmſten Juſtiz- Swanghwelle Krone gen werben. Sparkaſgenmtttet evtr. Keine Ungößöngieſett Wktirunn der Manclſchurei

und Verwaltungsſkandal aus, den wir je erlebt haben. 3 j e r z der ngsſt 3 v Abg. Sonnenſchein (Dautl.) war der Anſicht, daß eine Unu hüngi isern 7
Der Prozeß gegen ehemolige Angehörige

des Freiſorns ühom in München,
die Wohnungsnot durch die Zwangs wirtſchaft
verewigt werde. Hätte man das während des Krieges
noch vorhandene Kapital den Bauunternehmern zur Ver-
fügung geſtellt, dann würde es heute keine Wohnungsnot

Der zweite Verhandlungstag brachte wichtige Angaben
des Zeugen Jngenieur Auguſt Löhner, deſſen Bruder
bereits vernommen wurde.
die e ge ſich ven Regierungstruppen in Trudering
anzuſchließen. Als er ſein Haus verließ, ſei er ange
e ſſen worden und habe, als er ſich umdrehte, unter den

uten den auffallend grgßen Arbeiter Koch (einer der dann
Erſchoſſenen) erkannt. it dem Freikorps Lützow kehrte
er dann nach Perlach zurück und ſah beim Poſtgebäude Rot-
gardiſten, darunter den ebenfalls ſpäter erſchoſſenen Dengler.

Die Gewehre ſeien nur zum Teil abgeliefert
worden. Bei Zeller ſen. (ebenfalls ein Erſchoſſener)
wurden die Waffen gefunden.

Der erſte Bürgermeiſter in Perlach, Bauer, bekundet,
verſchiedene Arbeiter ſeien bewaffnet geweſen.
dann auf Befehl anſchlagen, daß die Waffen abzuliefern
ſeien. Dem Befehl kamen auch die ſpäter Erſchoſſenen nach.

Der Bankbeamte Dr. Wolfram berichtet, in den erſten
Tagen des Mai wurde an einem Fenſter ſeiner Wohnung
ein Zettel angeſchlagen, er ſolle ſich in acht nehmen, da er
erſt ochen werden ſo le. Er hörte auch e'n Te ephongeſpräch
in dem Frau Pfarrer Hell Major v. Lützow in München
um Hilfe bat, damit man ſich ſicher fühlen könne. Viele
Perlacher hätten ſich, wie er auf Befragen hinzuſetzt, in
Wirklichkeit unſicher gefühlt.

Rechtsanwalt Dr. Bandorf ſtellt noch unter Zuſtimmung
des Vorſitzenden feſt, daß bei einer Truppe in München Ge
rüchte verbreitet waren, es ſollte ihnen von Perlach aus
in den Rücken gefallen werden.

In der Nachmittagsſitzung des Donnerstag trat der zweite
Bürgermeiſter Held ebenfalls Sozialdemokrat, den Aus-
ſagen des erſten Bürgermeiſters bei und gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß von Perlach aus heimlich das Verzeichnis der
7 verhaftenden Leute zuſammengeſtellt und dem Freikorps

üſtz o w übergeben wurde. Da die Arbeiter bei der Aus
rufung der Räterepublik alle bewaffnet waren, könne das
Tragen von Gewehren nicht viel für die Geſinnung beweiſen.
Der katholiſche Pfarrer von Perlach, Zotz, führt aus,
im proteſtantiſchen Pfarrhauſe habe er von Anträgen auf
Verhaftungen nichts gehört. Der Hafnermeiſter Ludwig,
der Anführer der Erſchoſſenen,

galt als gefährlicher Hetzer.
Den Leuten vom Korps Lützow, die bei ihm im katholiſchen
Pfarrhauſe einquartiert waren, ſtellte der Zeuge in jeder
Beziehung ein glänzendes Zeugnis aus.

Der evangeliſche Pfarrer Hell ſchilderte dar irdie damalige Lage in erlach wh n etngepeno
Es ſeien mehrfach Plünderungen vorgekommen,

und beſonders Männer in Amt und Stellung konnten das
Schlimmſte erwarten Gegen die Kirche und die Geiſt-
lichen wurden überall Drohungen ausgeſprochen. Nach
dem Abzug der Regierungstruppen am 1. Mai fanden ge
heime Verhandlungen ſtatt. Man hörte fortwährend Schüſſe,
und die Hetzereien des Führers Ludwig wurden immer
ſtärker. Ohne einen Paſſierſchein Ludwigs

Er hatte am 30. April abends

Er ließ

mehr geben.
Abg. Ladendorff (Wirtſch. Vgg.) behauptete, das Bau-

programm werde die „ſogenannte“ Wohnungsnot nicht be-
ſeitigen. Hunderttauſend Wohnungen wolle man
bauen; nach Schluß des Jahres werde man ſehen, daß es
nicht geſchehen ſei. Man ſolle die Mittel, die das Baupro-
gramm erfordere, als Prämie für das private Bauhandwerk
ausſchreiben.

Hierauf wurden die Vorſchläge des Ausſchuſſes über das
Wohnungsbauprogramm uſw. unter Aglehnung der kommu-
niſtiſchen Abänderungsanträge angenommen. Abge-
lehnt wurde auch der Antrag der Deutſchen Volkspartei,
die Einlage der Sparkaſſe nicht, wie der Ausſchuß vorſchlage,
mit 40 Prozent, ſondern nur mit 30 Prozent des Einlage-
beſtandes für erſte Hypotheken zu verwenden.

Das Haus ging dann zur Beratung der Verordnung über
die Grundvermögensſteuer über.

Der deutſchnationale Abg. Dallmer beſtritt die Not-
wendigkeit, dieſe Frage durch eine Notverordnung zu regeln.
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff legte dar, daß die
Vorausſetzungen für den Erlaß einer Notverordnung in
vollem Umfange vorgelegen hätten.

Schließlich wurde die Vorlage gegen die Rechtsparteien
angenommen.

Jn der Mittwoch-Sitzung unterbrach das Haus am Nach-
mittag die weitere Beratung zur Vornahme der namentlichen
Abſtimmung zu dem Geſetze über die Beſtellung von Mit-
gliedern des Reichsrates durch die Provinzialverwaltun-
gen, und es wurde abgeſtimmt über die vom Ausſchuß vor-
geſchlagene Faſſung, die im 3. Abſatz beſagt:

„Jn den Vollſetzungen des Reichsrats wer-
den die Stimmen Preußens gemäß der Entſcheidung
der Vorbereitung einheitlich durch ein vom Staat s-
miniſterium beſtimmtes Mitglied abgegeben.
Jedem gewählten Mitglied ſteht hierbei das Recht zu, ſeine
von dem Beſchluß der Vorberatung abweichende Stellung-
nahme im Reichsrat bekannt zu geben.“

Die Abſtimmung ergab die Annahme dieſer Faſſung.

Die Arbeitsloſigkeit vor dem
Haupicusſchuß des bundtages

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages beriet
geſtern die von den Kommuniſten geſtellten Anträge über
die Not der Erwerbsloſen und die Bekämpfung der Arbeits-
loſigkeit und Kurzarbeit. Der Berichterſtatter führte aus,
daß die Zahl der Erwerbsloſen auf 1,5 Millionen ge

Tokio, 15. Jan. Die Nachricht aus Mukden, daß Marſchall
Tſchangtſolin die Mandſchurei für unabhängig erklärt
habe, iſt unrichtig. Er hat lediglich alle Beziehungen
mit der Regierung in Peking abgebrochen, ſolange keine
ſtabile Regierung beſteht.

Aus Peking wird der „Britiſh United Preß“ gemeldet,
daß General Litſchinglin den Vormarſch auf Tient-
ſin angetreten hat. Es ſoll ſchon ein erbitterter Kampf
ſtattgefunden haben.

Tageschroniß,
Ueber ſechs rumäniſche Bezirke iſt der Ausnahmezuſtand

verhängt worden, da ſich in ihnen eine ſtarke Agitatton
für die Zurückberufung des früheren Kronprinzen Karol
bemerkbar machte.

Der belgiſche Kriegsminiſter iſt zurückgetreten. Ackerbau
miniſter Vandevyvere wird bis zur Ernennung eines
neuen Kriegsminiſters ſein Amt übernehmen. Es ſcheint,
daß man mit einer großen Kabinettsumbildung rechnen muß,
da auch der Jnnenminiſter auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt.

e

Jn der heutigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer wird
Briand perſönlich die Finanzvorſchläge Doumers ver-
teidigen.

Wie aus Rapallo gemeldet wird, hat ſich das Befinden
Chamberlains weſentlich gebeſſert. Man erwartet, daß
er in der nächſten Woche Rapallo verlaſſen wird.

e

Die Leichen der bei dem Grubenunglück in Wilburton ums
Leben gekommenen 93 Bergleute ſind nunmehr geborgen
worden.

Aus Stadt und Amgebung
kin Feind der Kleinſten,

Manche Mutter, die ihr Kind zärtlich liebt, wird noch nicht
wiſſen, daß der ſogenannte Lutſcher, der von den meiſten
Kindern verlangt wird, im Grunde ein gefährlicher Feind
der Kinderwelt iſt. Ganz abgeſehen davon, daß ein Kind
mit Lutſcher keinen äſthetiſchen Anblick gewährt, beſonders
wenn es größer wird, ſollte man nicht überſehen, daß das
üble Ding der Träger der ſchlimmſten Anſteckungsſtoffe iſt.
Selbſt wenn man ſehr ſauber damit umgeht, ihn alle Tage
abbürſtet und in heißem Waſſer ſpült, iſt doch nicht zu ver-ſtiegen ſei, unter denen ſich allein 924 000 in Preußen

befänden.
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff hob hervor, die

Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge ſeien geeignet, den
ganzen Etat zu erſchüttern. Der Fehlbetrag von 229 Milli-
onen des Vorjahres, den man durch die bisher günſtige
Entwicklung der Reichsſteuereinnahmen und durch Droſſelung
der Ausgaben für 1926 auf 150 Millionen herabzudrücken

durfte niemand Perlach verlaſſen.
Dieſer drohte auch dem Zeugen, es werde mit dem
s I der g. bald anders werden.

mit zwei Offizieren im evangeliſchen arrhaus einquartiert. Am 2. Mai hatte Hell in der h net Offizier
zu beerdigen, der von einem Ruſſen der Roten Truppen
erſchoſſen worden war. Der Mörder wurde gefangen
er und abgeurteilt. Alle dieſe Vorgänge erzeugten eine
chwüle Atmoſphäre. Der Haß gegen die, welche Regie-

rungstruppen beherbergten, wurde immer größer. Am
4. ai telephonierte ſeine Frau an das Freikorps Lützow
um Schutz. Darauf erſchien das Kommando unter dem
Leutnant Pölzing, welcher ſchon einen Zettel mit den
zu Verhaftenden bei ſich hatte, als er zu Hell kam. Der Leut-nant ließ den Gendarmeriewachtmeiſter r t holen, der

Pfarr-
Major v. Lützow

hoffe, werde leider infolge dieſer Anforderungen, ſowie in-
folge der weiteren Ausgaben zur Steuerung der Not in
den Hochwaſſergebieten nicht herabgeſetzt werden können.
Sollte die Erwerbsloſigkeit Monate anhakten, ſo ſtehe eine
ſchwere Finanzkriſe für den Staat bevor.
Der Hauptausſchuß nahm in einer neuen Sitzung abends

einen von dem eingeſetzten Unterausſchuß eingebrachten An-

weiteſtgehende Vorſorge zu treffen durch Sammlung einer
ausreichenden Sparunterſtützung, als auch durch geſtei-
gerte Förderung der produktiven Erwerbs-loſenfürſorge. Staat und Gemeinden werden aufge-
fordert, in erhöhtem Maße Notſtandsarbeiten durchzuführen.
Jn Verhandlungen mit der Reichsregierung ſoll ferner auf
dieſe eingewirkt werden, bis zur Regelung der Erwerbs-die auf dem Zettel Verzeichneten als ſehr radikal be-zeichnete und eine ſehr r 7 Schilderung loſenfürſorge eine Aenderung der Fürſorgeverordnung ein
treten zu laſſen.

meiden, daß er zu Boden fällt und dann mangelhaft oder
garnicht gereinigt dem Kinde wiedergegeben wird.

Aber wenn das Kind dauernd ſchreit? Man hätte ihm
den Lutſcher garnicht erſt angewöhnen ſollen. Wer ſchreit,
wird des Schreiens bald müde ſein und von ſelber aufhören.
im Straßenſtaub hat ein Naturforſcher einmal 40 verſchie
dene Krankheitserreger gefunden, darunter die von Tuberku
loſe und Syphilis. Jſt es nicht graufam zu denken, daß ein
unſchuldiges Kind mit ſolchen Krankheiten infiziert werden
könnte? Dann doch lieber Schreien laſſen! Vermutlich würde
es in Deutſchland mindeſtens 50 000 geſunde Kinder mehr
geben, wenn der Lutſcher wegfiele. Das ſollte doch nicht nur
den Müttern, ſondern auch den Volksfreunden zu denken

trag an, wonach das Staatsminiſterium erneut erſucht wird,geben!

Die Saale iſt zugefroren.
Das auf der Saale treibende Grundeis hat ſich jetzt ver

ſetzt und mehrere Stellen ſind dadurch zugefroren. Seit langen
Jahren iſt wieder die Beobachtung gemacht worden, daß
wir einen ausnahmsweiſe ſtarken Eisgang auf der Saale
zu verzeichnen haben.

r
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Die 5tagtsratswahl in der Provinz suchen
Bekenntlich werden die Hälfte der Staatsratsmitglieder

durch die Provinziallandtage gewählt. Der Oberpräſident
Hörſing, als Staatsratskommiſſar bei dem Provinzial-
landtag der Provinz Sachſen, hat die Wahl der Mit-
glieder des Staatsrats auf Freitag, den 29. Ja-
nuar, nachm. 5 Uhr, feſtgeſetzt und die Abgeordneten zur
Teilnahme an der Wahlhandlung eingeladen. Die Provinz
Sachſen ſtellt diesmal ſieben Mitglieder und ebenſoviel
Stellvertreter, gegen bisher ſechs. Die Wahl der Mitglieder
erfolgt nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Wahl-
vorſchläge müſſen bis ſpäteſtens Donnerstag, den 28.
Januar, nachm. 5 Uhr, beim Landeshauptmann in Merſe-
burg eingereicht ſein.

Jn unſerer Provinz gehörten bisher folgende Herren dem
Staatsrat an: Landeshauptmann a. D. Frhr. v. Wilmows-
k i Marienthal (Dutl.), Kaufmann Gruſon- Magdeburg
D. V.), Gymnaſialdirektor Trittel- Nordhauſen (Dem.),
andrat Hähnchen- Neuhaldensleben (Soz.), Geſchäfts

führer Willi Scholz Erfurt (Soz.) und Zigarrenarbeiter
Förſter- Erfurt (Komm.). Das ſiebente Mandat wird jeden-falls von den bürgerlichen Fraktionen beſetzt werden.

r21 VDie Reichsgründungsfeier wird am Montag, den 18. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ (nicht im „Caſino“)
durch eine gemeinſame Kundgebung der Varerländiſchen
Verbände in Gemeinſchaft mit der Deutſchnationalen Volks-
partei feſtlich begangen. Die vaterländiſch geſinnte Bevöl-
kerung von Merſeburg und Umgegend wird zur geſchloſ
ſenen Teilnahme aufgerufen.
gramm umrahmt die Feſtrede
Schäfer.

Die hygieniſche Unterweiſung der Schuljugend ſoll mehr
als bisher gepflegt werden. Aus einer beſonderen Ver-
anlaſſung ſind die Regierungen erſucht worden, die Lehrer
und Lehrerinnen von neuem auf die Wichtigkeit und Not-
wendigkeit dieſes Unterrichts nachdrücklich hinzuweiſen. Für
die Erteilung des Unterrichts in der Geſundheitslehre ent-
halten die Richtlinien für die Lehrpläne der Volks-, Mittel
und höheren Schulen beſondere Vorſchriften. Deren Be-
achtung ſoll den Lehrern beſonders nahe gelegt werden.
Bei der Genehmigung von Lehrplänen und der Beſichti-
gung von Schulen ſoll auf die Durchführung der Beſtimmun-
gen geachtet werden.

Kriegergräberſchmuck zum Volkstrauertag. Bekanntlich iſt
am 28. Februar zum erſtenmal ein beſonderer Volkstrauer-
tag angeſetzt. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Möglichkeit beſteht, auch die Gräber von Gefallenen auf den
Schlachtfeldern ſchmücken zu laſſen. Der Volksbund „Deut-
ſche Kriegsgräberfürſorge“ veröffentlicht in der letzten Nummer
ſeiner Zeitſchrift „Kriegegräberfürſorge“ diejenigen Friedhöfe,
auf denen eine Schmückung möglich iſt. Der Mindeſtpreis
für einen Kranz, der in Frankreich niedergelegt werden ſoll,
beträgt 10 Mark. Der letzte Termin für die Einſendung des
Betrages iſt der 30. Januar. Die Aufſchrift lautet: Volks-
bund deutſche Kriegsgräberfürſorge e. V., Berlin W. 15,
Brandenburgiſche Straße 27, Poſtſcheckkonto Berlin NW.7
Nr. 81 648. Der Mindeſtpreis für einen Kranz in Bel
gien beträgt in der Regel 6 Mark. Beſtellungen für Kränze,
die für Oſtern gedacht ſind, müſſen an die Bundesgeſchäfts-
ſtelle bis zum 13. März eingereicht ſein. Beſtellungen für
Pfingſten bis 30. April.

Groß-Landbundtag für die Provinz Sachſen. Der Landbund
der Provinz Sachſen veranſtaltet am Dienstag, den 9. Fe-
bruar in Halle für das geſamte Landbundvolk der Provinz
Sachſen einen Groß-Landbundtag. Die Verſammlungen fin-
den in vier großen Sälen ſtatt und zwar vormittags 11 Uhr
im C. T.-Lichtſpielhaus am Riebeckplatz, im „Deutſchen Ge-
ſellſchaftshaus“, Leipziger Str. 63 und Franckeſtr. 7 und
in den beiden großen Sälen des „Stadtſchützenhauſes“,
Franckeſtr. 1. Jn allen drei Verſamm'ungen werden ſprechen:
Reichslandbund- Präſident Hepp (M.d.R.), über „Die wirt-
ſchaftlichen Tagesfragen“ und Hofprediger Doering-Ber-
lin. Nachmittags findet eine Feſtvorſtellung im Stadtheater
ſtatt

Mitteldeuntſcher Handwerkertag 1926. Der Mitteldeutſche
Handwerkerbund hat den 6. Mitteldeutſchen Handwerkertag
für die Zeit vom 8.-10. Mai nach Nordhauſen ein-
berufen.

Das Mandolinen-

des Herrn Nikolaus

und Lautenorcheſter Merſeburg und
der Mandolinen- Klub Beunaga-Kötzſchen unter
Leitung ihres Dirigenten König führen, wie wir bereits
ankündigten, zwei Mandplinenkonzerte am kommenden Sonn-
abend und Sonntag aus. Die Vortragsfolge verſpricht einen
beſonderen Genuß, weshalb ein Beſuch dieſer Veranſtaltungen
nur empfohlen werden kann. Näheres iſt aus der Anzeige
im heutigen Jnſeratenreil zu erſehen.

Maklerarbeiten auch im Winter. Verſchiedentlich beſteht die
falſche Auffaſſung, daß die Ausführung der Malerarbeiten
im Winter unmöglich ſei. Von ſachverſtändiger Seite werden
wir darauf hingewieſen, daß alle Arbeiten in geſchloſſenen
Gebäuden im Winter ebenſogut wie im Sommer, im Gegen-
teil ſogar beſſer und haltbarer, ausgeführt werden können.
Jm Sommer ſeien nicht genügend Kräfte zur fachgemäßen
Ausführung der vorliegenden Arbeiten vorhanden, während
das Gewerbe im Winter in der Regel unter größerer Arbeits-
loſigkeit zu leiden hat. Mit Rückſicht auf eine geregelte
Verteilung der Arbeiten auf das ganze Jahr, aber auch im
Jntereſſe der Auftraggeber laſſe man notwendige Maler-
arbeiten möglichſt ſchon in den Wintermonaten ausführen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Deutſchland: Meiſt
bedeckt, mäßige Niederſchläge zumeiſt in Form von Schnee.
Temperaturen vorübergehend über Null. Für das ganze
Reich: Jn Süd- und Weſtdeutſchland ſtärkere, in Mittel-
deutſchland mäßige und in Norddeut'chland geringe Nieder-
ſchläge zumeiſt als Schnee. Jn Mittel- und OHſtdeutſch-
land vorübergehend Temperaturen über Null, ſonſt mäßiger
Froſt.

ötudt-Iheuter Hulie.
Herbert Eulenberg: Belinde.

Anläßlich des 50. Geburtstages, den der Düſſeldorfer
Dramatiker Herbert Eulenberg am 25. Januar begeht, hatte
das halliſche Stadttheater das 1912 mit dem Volksſchillerpreis
ausgezeichnete Liebesſtück „Belinde“ neu einſtudiert.

Herbert Eulenberg iſt ein Dichter, der im Laufe ſeiner
Entwicklung vielen Freunden, aber wohl noch mehr Feinden
ſeines Schaffens begegnet iſt. Schon mit ſeinen ſhakeſpeari-
ſierenden Erſtlingsdramen „Dogenglück“ und „Annaga Wa-
t zeigte Eulenberg eine ſragt Betonung der Seelen-

unſt.
fühlsglut, eine gewiſſe Bevorzugung der Phantaſie- und
Traumwerte haben den Dichter in die neuromantiſche Rich-
tung eines Ernſt Hardt geſtellt.

rachten wir aber das dramatiſche Schaffen n ſo
kann man wohl die Werte unterſchreiben, die Adolf Bartels

Ueberſchäumende Leidenſchaft, Gefühlsfülle und Ge-

Ein reichhaltiges Konzertpro-

über den Dichter geſprochen hat: ſeine Freunde finden
etwas vom wirklichen Shakeſpeare und vom Balzac in ihm,
aber mir greift auch der Vergleich zu hoch. Mag er in der
Tat der Dichter des Blutes, ſeiner Wallungen und ſeiner
Flammen und des Widerſcheines dieſes Flammen ſein, als
Perſönlichkeit iſt er ſehr wenig und zum Dramatiker gehört
eine Perſönlichkeit“.

Wie ſtehen wir nun der „Belinde“
Zweifelsohne hat Eulenberg dieſem Werke einzelne feine

lyriſche Züge verliehen, die ergreifen können im großen
und ganzen aber erſcheint das „Liebesſtück“ als ein in Jl
form geſetzter Zeitungsroman und dazu nicht gerade als
der beſten einer. Eulenberg verſucht in das feine Gewebe
ſeeliſcher Vorgänge einzugreifen, wenn ſeine „Belinde“, die
ihren Gatten für tot hält und in liebevoller Erinnerung
an ihn neuer Liebe ſich hingeben will, den vermeintlichen
Toten plötzlich wieder vor ſich ſieht und nun zwiſchen beiden
zu wählen hat

Jntendant Willy Dietrich hatte auf die Einſtudierung
des Werkes große Sorgfalt gelegt und ein äußerſt wirkungs-
volles Bühnenbild geſtellt. Unter ſeiner Regie hatte das
halliſche Schauſpiel wieder einmal einen Ehrentag. Anne
lieſe Johow verſtand es ausgezeichnet, ein tiefempfundenes
Abbild weiblicher Gefühlsverwirrung zu verkörpern, einer
Verwirrung, die nur im Tode Erlöſung finden kann. Auch
Fritz Günzel als ihr Mann Eugen war wie immer
glänzend. Die Nebenpartien Hyazintkhs, Rogers, Jgnatz'
Cäcilieus und des buckligen Moritz hatten in Alfred Haller,
Fritz Henſel, FranzKleebuſch, Bertel Grether und
Alfred Durra eine Beſetzung gefunden, als hätte der
Dichter die Rollen für unſere halliſchen Künſtler geſchrieben.

Das ſchwach beſuchte Haus ſpendete am Schluß lebhaften
Beifall.

Kurt

Aus Kreis und Nachvarkreiſen
Schraplan. Schlägerei. Mit Schlagring und Meſſer

wurden Kämpfe raufluſtiger Jugend bei einem Maskenball
in dem benachbarten Eſperſtedt ausgefochten Wegen
einer geringfügigen Urſache kam es zu Schlägereien,
denen gefährliche Werkzeuge eine große Rolle ſpielten Die
anweſende Polizei konnte jedoch die Täter ermitteln, ſo daß
ſie nunmehr der wohlverdienten Strafe entgegenzuſehen
haben.

Hennemeyer.

Holleben. Spurlos verſchwunden. Ein bei einem
hieſigen Gutsbeſitzer beſchäftigtes junges Mädchen wollte
zu Weihnachten ſeinen Bekannten eine Freude bereiten,
hatte aber kein Geld. Da verfiel es auf den Gedanken, bei
einem Kaufmann hier drei Strickjacken zu kaufen mit

dem Bemerken, ihre Herrſchaft werde ſie bezahlen. Dieſe
ben wußte von nichts, und als die Wahrheit herauskam,

wurde ſo ſehr von Angſt ergriffen, daß es am

tellte man das törichte Mädchen zur Rede. Das Mädchen,
as ſonſt als ſehr ordentlich und beſcheiden bekannt war,

andern
Morgen leicht bekleidet und nur in Strümpfen davonlief
und ſeitdem verſchwunden iſt. Man nimmt an, daß es
aus Furcht vor Strafe in die Saale gegangen iſt.

Weiſenfels. Schwerer Einbruch. Jn der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch wurden aus einem Grundſtück Am
Schlachthof 12 Hühner, darunter 5 gelbe undſchwarze, 3
4 Perlhühner geſtohlen. Fahrraddiebſtahl. Jn
der Merſeburger- Ecke Feldſtraße wurde ein Herrenfahrrad,
Marke „Dürkopp“, von unbekannten Tätern entwendet.

Hettſtert. Unglücksf all. Durch niedergehende Maſſen
verunglückte der Häuer Otto Klimpel von hier. Er erlitt
einen Schädelbruch, ferner Schlüſſelbein- und Rippen-
bruch, ſo daß er hoffnungslos in das Knappſchafts-
krankenhaus gebracht werden mußte.

Zwenkau. Gräßliches Unglück. Durch eigenes Ver-
ſchulden kam der Zimmerlehrling Gerhardt bei Aus-
beſſerungsarbeiten der Transmiſſion in der hieſigen Schuh-
fabrik zu nahe. Er wurde mehrmals herumgeſchleudert
und konnte nur als gräßlich verſtümmelte Leiche
geborgen werden.

Aus dem Reihe
Der Mörder des Bankvorſteßers

Haller tot aufgefunden
Plauen, 15. Jan. Die grauenvolle Ermordung des BVank-

vorſtehers Haller in Gefell hat ſeine volle Kärung er-
fahren, indem die von dem Mörder geraubte Geldſumme
von 2471 Mark in einem den Angehörigen des der Tat ver-
dächtigten Wirtſchaftsgehilfen Friedrich aus Tanng ge
hörigen Schlitten aufgefunden wurde. Friedrich ſelbſt, nach
dem tagelang in der Umgebung des Tatortes Streifen an-
geſtellt waren, wurde jetzt von einem Gaſtwirt an der Straße
Tanna--Gettengrün mit einem Kopf- und Herzſchuß tot
aufgefunden. Die Gerichtskommiſſion wird feſtzuſtellen haben,
ob Selbſtmord oder eine andere Todesurſache vorliegt. Ver-
mutlich hat ſich der ruchloſe Mörder, von Gewiſſensbiſſen
gepeinigt, ſelbſt dem irdiſchen Richter entzogen.

Die Banditen von
Nordhauſen, 15. Januar. Die

ungemein frecher Weiſe am hellen lichten Tage hier den
Raub auf Poſtgelder ausführten, ſind jetzt rekognoſziert
worden. Der durch Bauchſchuß Verletzte iſt der Arbeiter
Hermann Ehrenpfort aus Kleinwerther, 25 Jahre alt.
Er war früher bei der Eiſenbahn beſchäftigt, wurde dann
aber wegen eines Kautabakdiebſtahls beſtraft und verzog
nach Finſterwalde in der Mark. Aus der dortigen Gegend
ſtammen ſeine beiden Kumpane. Der eine, der durch Lungen-
ſchuß bei der Verfolgung getötet wurde, iſt der Tiſchler-
meiſter Karl Reuk aus Sornow, der Dritte der Fahrrad-
händler Hermann Ober aus Grünewalde. Ober war es,
der ſich, als es für ihn kein Entrinnen mehr gab, in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in den Kopf jagte.
Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus gebracht. Dort
iſt er inzwiſchen geſtorben.

Geſtändnis des polniſchen Mörders.
Stendal, 15. Januar. Der polniſche Mörder Duda hat

nunmehr den Mord an dem Landjäger Köhler einge
ſtanden. Er verſpürte großen Appetit auf eine Zigarette
und meinte: „Geben Sie mir Papyrus, dann ich
alles ſage“. Der Wunſch wurde ihm erfüllt. Und dann
folgte das Eingeſtändnis. Der Oberwachtmeiſter Engelke
fuhr danach mit dem Mörder im Auto nach Erxleben, um
die Mauſerpiſtole zu ſuchen, die Duda auf der Flucht ver-
ſteckt hat. Er fand ſie auch bald wieder. Alsdann fuhr
eine Kommiſſion mit dem Verbrecher nach der Mordſtelle,
um von ihm den Hergang des Mordes zu erfahren. Der

Nordhauſen
drei Räuber, die in ſo

bei

Mord hat ſich ſo zugetragen, wie auf Grund des Mord-
befundes vermutet wurde. Vorher hatte auch ſchon die
Schweſter des Mörders eingeſtanden, ihr Bruder ſei am
Mördtage zu ihr ins Haus gekommen und habe geſagt,
er habe den Wachtmeiſter erſchoſſen. Der Mörder, der vom
Gefängniswärter und einem Wachtmeiſter an Stricken ge-
bunden durchs Dorf geführt wurde, ging ſo frei und frech
einher, als hätte er nichts zu befürchten.
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Stuttgart. Ein Pechvogel. Hier hatte ein Schutzmann
von der württembergiſchen Wohlfahrtslotterie für den Bau
eines Schutzmannserholungsheims zehn Loſe gekauft. Es
kamen ihm aber Bedenken über die Gewinnaus-ſichten, und
ſo verkaufte er die Loſe an einen Bekannten. Bei der Ver-
loſung fiel auf eins der Loſe ein Gewinn von 50 000 Mk.

Aus giler Welt.
Noch ſeine Retlung der eingeſchloßenen öchiße.

Eine ruſſiſche Hilfsaktion.
Moskau, 15. Jan. Sämtliche im Leningrader Hafen

vorhandenen Eisbrecher ſind aufgeboten worden, um den
im Finniſchen Meerbuſen vom Eiſe eingeſchloſſenen ausländi-
ſchen und ſowjetruſſiſchen Dampfern, deren Zahl 31 beträgt,
Hilfe zu bringen. Zur Verſorgung einiger Dampfer mit
Lebensmitteln iſt ein Geſchwader von Waſſerflug-
zeugen ausgeſandt worden.

Der Dampfer „Johannes Maersk“, der ſeit dem
27. Dezember vom Eiſe eingeſchloſſen war, ferner die
Dampfer „Jngrid“, „Sturm“ und „Gotenhof“ ſind
von Eisbrechern mit größter Mühe nach Leningrad ge-

ſchleppt worden.
Die Eisdecke verſtärkt.

Stettin, 15. Jan. Die Dienſtſtelle der Marineleitung
hat folgenden Funkſpruch erhalten: „Linienſchiff „Heſſen“
hat in der Revalbucht geankert. Während der Nacht hat
fich die gemeldete ſtarre Eis decke nach Weſten bis Längen-
grad Reval weiter entwickelt und verſtärkt. Nach Mel-
dungen von Hogland iſt die Eisdecke ein Meter ſtark und

mit dichter Schneedecke bedeckt. Die feſte Eisdecke beginnt
in der Revaler Bucht“.

Die Schiffahrt im Kanal gefährdet.
Paris, 15. Jan. Die Schneeſtürme dauerten geſtern an
faſt allen Punklen der franzöſiſchen Küſte an. Jm Kanal
iſt die Schiffahrt außerordentlich ſchwierig geworden. Der

Verkehr zwiſchen England und Frankreich erleidet große
Verſpätungen. Nachrichten von Unfällen auf hoher
See laufen ſtändig ein. Der engliſche Zerſtörer „Wolfs-
hound“, derſelbe, der ſeinerzeit die deutſchen Taucher aus
Kiel nach Plymouth brachte, damit ſie bei der Hebung des
verunglückten U-Bootes behilflich ſein konnten, ſtieß am
Mittwochabend mit einem Schoner zuſammen. Unter großen
Schwierigkeiten gelang es, die Mannſchaft des Schoners
zu retten, doch wurde bei der Rettungsarbeit der zweite
Offizier des Zerſtörers, Leutnant Langſtaff, von einer ſchweren
Welle in die See geriſſen. Er iſt ertrunken.

Rom im Schnee.
Rom, 14. Jan. Rom erwachte heute in tiefem Schnee,

der ſich bis in den Abend hinein hielt und einem Heer
Arbeitsloſer zu dem für Rom gewiß nicht alltäglichen Beruf
eines Schneeſchauflers verhalf. Nicht nur Photograpen und
Fremde eilen nach dem Pineiohügel, auch Mütter führten
ihre Kinder dorthin, um ihnen das ſeltſame Schauſpiel der

verſchneiten Stadt zu zeigen. Wo auf den Straßen ein
Schneemann zu erblicken war, wurde er von groß und klein
umringt. Noch erſtaunter aber waren die Neapolitaner,
als ſie den Veſuv ſahen, der vor Verblüffung über den
dicken weißen Pelz das Rauchen eingeſtellt hatte.

ß 200 Fiſcherboote vermißt.

Paris, 15. Januar. Aus allen Teilen Frankreichs und
Spaniens werden heftige Winterſtürme gemeldet. Aus Barce-
lona wird berichtet, daß der Sturm an der Küſte große
Verheerungen anrichtete. 200 Fiſcherboote werden vermißt.
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Eine geräuſchvolle Beerdigung. Am Ruheplatz der Toten
pflegt es im allgemeinen ſtill zu ſein. Ein Ausnahmefall

ereignete ſich in Centraraſalerno (Jtalien) an der Bahre
des Präſidenten einer Fiſchergeſellſchaft. Als dieſer beerdigt
werden ſollte und der Sarg aus der Kirche herausgetragen
wurde, kam es zwiſchen den Mitgliedern der zwei kon-
kurrierenden Fiſchergeſellſchaften des Ortes zu einem

Zuſammenſtoß. Jede der beiden Parteien wollte als erſte
dem Sarg folgen. Darum gab es einen argen Streit Re-
volver und Meſſer wurden gezogen und eine wüſte Schlägerei

ſchlugen gegenſeitigſetzte ein. Mehrere der Leichengänger
mit brennenden Fackeln aufeinander ein, während die
Leichenträger die Flucht ergriffen, um nicht verhaftet zu
werden. 50 Poliziſten mußten ſchließlich zur Vermeidung
neuer Kämpfe den Sarg zur Gruft geleiten.

Beim Rettungsverſuch ſchwer verunglückt. Jn der Nähe
von Rouen fiel auf einer Bahnſtation eine Frau auf die
Schienen. Jhr Mann ſprang ſofort nach, um ſie zu retten.
Jn dieſem Augenblick fuhr ein Zug auf dem anderen Glets
ein, und während die Frau bereits in Sicherheit war,
wurden dem Mann beide Beide abgefahren

Stadtthenter Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Der Orlow. Operette in drei Akten

von Bruno Granichſtaedten.
Sonntag, 11 Uhr. 2. Muſikaliſche Morgenfeter Albert

Lortzing. 8Sonntag, 3 Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Märchen-
ſpiel von Hrtwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-Krauſe.

Sonntag, 7,30 Uhr. Der Orlow. Operette in drei Akten
von Bruno Granichſtaedten.

Montag, 7,30 Uhr. Belinde.
Aufzügen von Herbert Eulenburg.
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Statt besonderer Anzeige.
Am 10. Januar d. Js. verschied nach schwerem Leiden in

Chur, wo er Heilung suchte, unser einziger inniggeliebter hoff-
nungsvoller Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Her bat Kurt Böhmer
im 31. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Carl BRöhmer und Familie.
Rittergut Ottendorf b. Pirna.
Beerdigung

witzer Priedhoſes aus.
Dem lieben Verstorbenen etwa zugedachte Kraozspenden bitte beim

Friedhofsmeister abzugeben.

15. Januar 1926 mittags l Uhr von der Halle des Tolke-

2 S ee W
Reichs

laden freundlichst ein

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 17. Jan. 1926. (2. n. Epiphanias)

Es predigen:
Dom. Vorm 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſpechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11*/, Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bivelſtunde, Breite-

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Vortrag: „Die deutſche

evangel. Miſſion in China“ vor und nach dem
Vortag von Locarno Paſtor Heil-Schkopau

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an
der Geiſel 5. Paſtor v. Staden.

Evang. Mädchenbund St. Maximt.
Montag, abends 8 Uhr: Rhythm. Turnen im

Schloßgartenſalon.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag nachmittag 4 Uhr: Frauenhilfe.

Karlſtraße 4.
Meuſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſtor von Staden.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne

im Pfarrhauſe
Donnerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Pfarrhauſe.
RNeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor W. Langner

aus Wolkramshauſen, Gaſtpredigt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

Siedlungsſchule.
Spergau. Vorm 10 Uhr: im geheizten Gemeinde-

ſaal (Pfarrhaus).

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Iwungsperſteigerung,
Am Sonnabend, den 16. d. Mts. vormittags

11.50 Uhr verſteigere ich im Gaſthof Tivoli in
Merſeburg
2 Autos, 1 Läuferſchwein, 1 Kleider-
ſchrank, 1Schreibtiſch, 1 Fleiſcherwagen.
1 Sofatiſch, 1 Schreib-Sekretär und
1 Bücherſchrank
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Mädchenverein

Gestricekte

Jamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farbeo preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. r. Steinstr. 34

22 vonö pe e M. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur

Bahnhofſtraße 5. Telephon 423.

Gründungsfeier!
Montag, d. 18. Januar, abds. 8 Uhr im Tivoli

Konzert und fFeſtrede s
des Herrn Nicolaus Schäfer.

Die national gesinnte Bevölkerung von Merseburg und Umg. 27

Vaterländiſche Verbände
Deutſchnationale Volkspartei. S

i I
Fernruf
1031
Bin jetzt unter

Nr. 1041W telefoniſch
zu erreichen.

ayer,
Goithardtſtr. 26.

Sprech zeit 9—12, 26
Sonnabends 9

Pehbe bald

in oder dicht bei beſter
Verkehrslage, evtl. in
Seitenſtr., für ſofort oder
in Kürze zu mieten geſ.

Off u Z. 37 a. d. Exp. d. Bl.

Sonnabend, den 16. Januar
Beginn meines

nventur- Ausverkaufes.
Meine großen Beſtände in:

Haus- und Küchengeräten
Emaille, Alumininm, Glas u. Gteingutwaren

Geſchenkartikeln, Nickel- und Lederwaren
ſind im Preiſe bedeutend herabgeſetzt.

Bitte beſichtigen Sie die Auslagen in den Schaufenſtern.

Hans Käther, Kl. Sfererger.

Fonnabend, den 16. Januar 1926 abds. 7, 30 Uhr in

Gaſthaus Zätz ſch Niederbeung und Sonntag,
d. 17. Januar 1926, abds. 7 Uhr im Tivoli in Merſeburg

zWei große

Mandolnen-konzerte
ausgeführt von den Vereinen:

1. Mandolinenkluh Beung-Kötſchen
2. MandolinenKonzertGeſellſchaft- Halle
3. Mandolinenu. Lauten- Orcheſter erſeburg
4. Jugend Orcheſter

Leitung: Bundeslehrer Hubert König.
unter Mitwirkung der Herren:

Profeſſor Georgao Chavofilax-Athen
WMandolinen-Virtnos., Jnh. d. gold. Medaille v. Paris 1925
und Fritz Buſch Merſeburg Glavier, RitterKlavier)

Rach jedem Konzert folgt ein Feſt Ball
Es ladet freundlichſt ein Der Fefſtausſchuß

Die Konzerte finden beſtimmt ſtatt.

Jeichers Mähbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

bin wohlbekömmliches Getrünß
und feinstem kräftigen Aroma

ist der
von würzigem Geschmack

Viele haben ihn versucht,
Alle sind damit zufrieden.

u haoden in allen einschlägigen Geschäften.

kälrg billiges Angebot in
Triſkotugen für Wiederverkäufer

1 Posten Votterhosen
1 sten vormaih59se
1 Posten Titilen nit nd ohne Arm

roten Kinder Taiäs Hes
1 Posten Ret-Hosem in a. Grössen

J. GIü c ks mann.Markt 6 zü za e nrit 6

Jagdverpachtung.
Der Termin zur öffentlichen meiſtbietenden Ver

pachtung der Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagd
bezirk der Gemeinde Ragwitz iſt auf

Dienstag, den 2. Februar 1926,
nachmittags 3' AUhr,

im hieſigen Gaſthofe feſtgeſetzt.
Ragq witz, den 13. Januar 1926.

Der Jagdvorſteher. Krötzſch, Ortsrichter.

Ernst Vieweg
Geiſtſtr. 48. Anlie a. S. Gegr. 1893.
Elektr.e, Waſſer- und Heizungs-
Anlagen ſanitäre Einrichtungen
für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaft

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern
Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa

raten für Küche und Haus.

h hv t 4
Formulare

Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldunger
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Merſeburger Oruch-

und Verlagsänſtalt
Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 106/101

T

ober Verdlenſt!

Redegew. Perſonen, auch
Damen für leich e Werbe-
arbeit i. Bekanntenkreiſen
geſ. Meldungen, denen
5 Pfg. in Briefmarken für
Arbeitsanweiſ., Proſpekte
etc. beigefügt werden
müſſen, ſind unter 287 26
a. d Exped. d Bl. zu richt.

Welischiager
Ein Geldbringer allerersten Ranges ist

unser bekannter

baſarza -beltoplel Autome

durch Aufstellung desselben in Restaurants,
Cafés etc. Höchste Rentabilität!

Glattes Kassageschäft!

Automatenbau Tomas,
Admiralstr. 18.

Leſen Sie wenn Sie
gr. Verdienſtmöglichk. haben wollen. Z. Gründ. eines
Alleinverkau s ſuche allerorts 1 Perſon ſ. d. W Z. gei.
geſch. Haushaltartikel Beruf Wohnort Rebenſache

Näh. Schließfach 5. Charlottenburg

Viüir leichte

BüroarbeitRenten Empfänger bezw. nicht voll erwerbsfähiger
Angeſtellter (evtl. auch weibl.) geſ. Schriftl. Angeb

Berlin,

mit Lebenslauf unt. G. T. 30 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Bis 25 M. täglich
nachweislich verdient.

Prospekt gratis.
Buka-Versand- Abt. 517.

Leipzig, Scehliesfach 34.

Geſucht per bald

1. Haus
mädchen

für herrſch. Haushalt.
Angebote mit Bild und
Zeugniſſen erbeten au
Frau Fabrikbeſitzer Heilmann,

Meiningen,
Landsber erſtr 69.

Ein ordentlich.
Dienstmädchen,

das gut melken kann,
ſofort geſ. K. Schmidt,

Schlettau (Saale).
Ein ordentliches
Dienſtmädchen

ſucht zum 1. Febrnar
Karl Hoffmann
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Ameriſkaniſche Erkenntnis,
Von R. H. Proß-Philadelphia.

Da die nachſtehende wichtige Statiſtik, die in Amerika
allſeitiges Aufſehen erweckte, auch in Deutſchland viel Be
achtung finden dürfte, erſcheint der Hinweis angebracht,
daß es ſich um den bisher zuverläſſigſten und wertvollſten
ueberblick über die Wirkungen der Prohibitikon
handelt, den jeder gleichgültig, ob Anhänger oder
Gegner kennen muß, wenn er zur Frage des Alkohol-
verbotes Stellung nehmen will. Dieſe Statiſtik, die ſich
nicht in den Tageskampf der verſchiedenen Meinungen miſcht,
da ſie offenſichtlich ſtreng ſachlich die jahrelangen Er-
fahrungen berückſichtigt, erſcheint für Deutſchland um
ſo aufſchlußreicher, weil kürzlich die „Antiſaloonliga“ (Ame-
rikas führende Bewegung gegen den Alkohol) in ihrer Natio-
nalkonvention in Chicago einen großzügigen Werbefeld-
zug zwecks Trockenlegung Deutſchlands be-
ſchloſſen hat und bereits entſprechende Vorkehrungen trifft.

Deutſchland wird daher, was jeder eingeweihte Amerikaner
beſtätigen kann, demnächſt das gleiche Beſtreben wie einſt
die Vereinigten Staaten erleben: Zunächſt Einführung teil-
weiſer oder gänzlicher Verbote in einzelnen Orten, danach
in Bezirken oder Provinzen und ſchließlich allgemeines Verbot
im ganzen Lande. Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen
die den Meinungsſtreit als ſolchen abſichtlich ausſchalten
hierzu Stellung zu nehmen, ſondern nur die deutſche Oeffent-
lichkeit über das Ergebnis der bisher großzügigſten Unter-
ſuchung der Prohibitionswirkungen zu informieren.

Dieſe Unterſuchung wurde von der bekannten „Mode-
ration League“ (Mäßigkeits-Liga) vorgenommen, deren
Mitglieder ſich aus Männern aller Stände zuſammenſetzen
und die unter dem Staatsgeſetz von New York zu dem
ausgeſprochenen Zweck, die Mäßigkeit zu fördern, gebildet
wurde. Die Unterſuchung umfaßte amtliche Statiſtiken über
die Prohibitions- Wirkungen in allen Orten von mehr
als 5000 Einwohnern während der letzten elf
Jahre: ſie iſt ſomit umfangreicher und zuverläſſiger als
ſämtliche bisherigen Ergebniſſe. Die Liga kam zu folgendem
Befund:

„Die Trunkenheit hat ſich allgemein ſo ziemlich bis zu
dem Niveau der Vorprohibitionszeit geſteigert, und unter
gewiſſen Klaſſen, beſonders Automobillenkern und Minder
jährigen, haben die Fälle von Trunkenheit derartig zuge
nommen, daß ſie über alles hinausgehen, was Amerika je
zuvor erlebt hat. Da die Zuſtände ſich von Jahr zu
Jahr verſchlimmern, anſtatt ſich zu verbeſſern, und
da anzunehmen iſt, daß die nächſte Generation mehr dem
Trunke huldigen wird, als die gegenwärtige, ſo beſteht
wenig Hoffnung, daß das Volſtead-Geſetz ſeinen Zweck im
Laufe der Zeit jemals erfüllen wird.

Jntereſſant ſind die Beantwortungen der Fragebogen,
welche die Liga an 350 Städte ſandte, welche über die
Verhaftungen wegen Trunkenheit ſeit 1914 ge-

Buch geführt hatten. Die Zahl der Verhaftungen
unter dieſer Beſchuldigung im Jahre 1914 betrug 506 737.
Die Zahl für 1920, das Jahr nach Jnkrafttreten des Volſtead-
Geſetzes, fiel auf 226 070, im Jahre 1924 war die Zahl jedoch
bereits wieder auf 498 752 geſtiegen. Eine gleiche Zu
nahme war aus den zurückgeſandten Fragebogen aus 457
Städten zu erſehen, welche die Verhaftungen wegen Trunken-
heit erſt ſeit 1920 regiſtriert hatten. Jm Jahre 1920
betrug die Geſamtzahl der Verhaftungen in dieſen Städten
258 974. Jm Jahre 1924 ſtellte ſich die Zahl auf 565 026.

Die Zunahme der Trunkenheit unter den Lenkern von
Fahrzeugen aller Art, wie ſie aus den Berichten derjenigen
Städte hervorgeht, die über dieſe Fälle ſeparate Aufſtellungen
machten, iſt eine der auffallendſten Erſcheinungen unter der
nationalen Prohibition. Die Zahl der Fälle von Trunkenheit

Freitag, den 15. Januar 1926.
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unter den Wagenlenkern blieb vor Einführung der Prohi-
bition von Jahr zu Jahr ungefähr die gleiche und erhöhte
ſich nur wenig durch die Zunahme der Automobile. Gleich
vom Beginn der Durchführung des Volſtead Geſetzes an be
gannen die Fälle von Trunkenheit unter den Wagenlenkern
ſich erſtaunlich zu vermehren und ſind ſeitdem von
Jahr zu Jahr geſtiegen. Wenn dieſe Taktik nur in ver-
einzelten Gemeinweſen zu konſtatieren wäre, ſo könnte man
ſie auf lokale Verhältniſſe zurückführen; da dieſe Erſcheinung
aber überall, faſt ohne Ausnahme, feſtgeſtellt worden iſt,
ſo kann nur eine Urſache dafür beſtehen, nämläch das
VolſteadGeſetz, mit deſſen Erlaß dieſe Erſcheinung zeitlich
zuſammenfällt. Nach genauen, von der Liga zuſammen-
geſtellten Zahlen betrug die Zunghme der Kraftfahrzeuge vom
Jahre 1919 bis 1924 nur 132 Prozent, während ſich die
Zahl der betrunkenen Automobillenker in der gleichen Periode
um 354 Prozent vermehrte. Der Unterſchied von 222 Prozent
muß dem Alkoholverbot gutgeſchrieben werden; das erſcheint
grotesk, wenn man bedenkt, daß die Prohibition gerade dies
verhüten ſollte.

Amtliche Zahlen über die Zunahme der Trunkenhe it
unter den Jugendlichen ſind nicht ſo reichlich vor-
handen, wie über Fälle anderer Art, aber die Liga führt
amtliche Berichte des Polizeidepartements von Waſhington,
D. C., zum Beweiſe ihrer Behauptungen an. Danach betrug
die Zahl der wegen Trunkenheit Verhafteten, die das m
Lebensjahr noch nicht erreicht hatten, in den vier Jahren
von 1914 bis 1917, alſo vor Einführung der Prohibition,
44 pro Jahr. Es wurde in Waſhington vor Einführung
nationaler Prohibition ein örtliches 2 lkoholverbot erlaſſen
und ſofort ſteigerten ſich die Fälle von Trunkenheit uner den
Jugendlichen. Für das Jahr 1918 betrug die Zahl 73 und
im Jahre 1924 erreichte ſie die Höhe von 282, eine Zu
nahme von 540 Prozent gegenüber den Jahren vor
der Prohibition.“

Die mit dieſer Statiſtik verbundene amerikaniſche Er
kenntnis dürfte auch in Deutſchland Aufmerkſamkeit er
wecken. Zweifellos werden die Vereinigten Staaten im Jahre
1926 einen verſchärften Kampf für und gegen das Alkohol-
verbot erleben, und zwar einen Kampf, den die Verbots-
anhänger bis nach Europa erſtrecken werden, um auch
im Auslande, beſonders in Deutſchland und Eng
land Stützpunkte zu erhalten.

Aus Stadt und Umgebung
Unßöflichkeiten im Derkeßrsleben.

n e rn h

Ausſchuß für Jnnere Miſſion, der

bezahlſt als ordentlicher Staatsbürger die hohen Hunde-
ſteuern, dann hat dein Hund unbedingt das Vorrecht, den
Bürgerſteig morgens und abends zu verzieren. Darüber
freuen ſich deine Nachbarn, und beſonders der Hausbeſitzer.
Biſt du zufällig als Beamter, an irgend einem Schalter
tätig, dann vergiß nie, deine Dienſtmiene aufzuſetzen. Du
haſt das Recht, dich als Vorgeſetzter zu fühlen und deine
Kunden als Untergebene anzuſehen, ſie alle müſſen dir
lächelnd entgegenkommen. J einer etwas zaghaft, oder
weiß er nicht recht was er will, dann ſchnauze ihn an. Das
wirkt anregend und ermunternd und verſchafft deinem ganzen
Stand ein hohes Anſehen. Wenn du etwas nicht weißt,
und auf eine Frage keine Antwort geben kannſt, dann
ſage ruhig: „Weiß ich nicht!“ oder „Jch bin doch kein
Auskunftsbureagu“. Das Publikum wird dir dann beipflichten
und dich für die nächſte öffentliche Belobigung vorſchlagen.
Auskünfte gib ſo knapp wie möglich. Wenn es ſich irgendwie
einrichten läßt, dann ſchicke die Leute zur nächſten Stelle,
dort wird ſchon ein Kollege ſein, der ebenfalls nach deinen
Grundſätzen verfährt. Oder laß die Leute zu einer dir
paſſenden Zeit wiederkommen, darüber freuen ſie ſich immer
ſehr.

Jſt dann endlich die Stunde gekommen, wo du dein
freier Herr ſein kannſt, dann mache pünktlich auf die Minute
Schluß, ob auch noch ſoviel Leute warten, Dieſe kommen
gern noch mal wieder. Sollte es aber jemand wagen, von
dir noch irgend etwas zu erfahren, wenn du bereits außer
Dienſt biſt, ſo erwidere beſtimmt: „Jch bin außer
Dienſt“ und laß ihn ſtehen. Der findet ſich ſchon allein
zurecht.

Jn dieſem
genoſſe ſein
aus dieſer
ziehen, iſt

manch lieber Zeit
Nutzanwendung
Schilderung zu

luſtigen Zerrſpiegel mag
eigenes Antlitz erkennen. Die

launigen, aber ernſt gemeinten
nicht ſchwer.
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Haustolletten in der Provinz Sachſen. Jn dieſem Jahre
ſollen im ganzen 12 Hauskollekten eingeſammelt werden.
Die Sammlungen haben am 11. Januar begonnen. Je eine
Kollekte iſt der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, der Rheiniſchen
Miſſionsgeſellſchaft und der Stadtmiſſion in Magdeburg
bewilligt worden, ferner dem Guſtav Aold-Verein, zuſammen
mit dem Ev. Bund, für bedürftige Gemeinden, dem Prov.

Gefängnisgeſellſchaft in
Halle zuſammen mit dem Provinzialerziehungsverein, dem
Ev.-kirchl. Hilfsverein, dem Katharinenſtift in Wittenberg,
dem Flußſchifferheim in Magdeburg, dem Cceeilienſtift in
Halberſtadt, dem Diakoniſſemutterhaus in Halle, der
Stadtmiſſion in Halle, dem Ev. Landpflegeverband in

Sangerhauſen und dem Ev. Volksbildungsausſchuß für die
Prov.
nicht
geſchieht es
die Sammelberechtigten ſelbſt. Bekanntlich tritt die neu ge

Sachſen (Halle). Die verſchiedenen Kollekten werden
alle in derſelben Weiſe eingeſammelt. Bei einigen

durch die Kirchengemeinden, bei anderen durch

gründete Hauskollektenordnungsſtelle in diefem Jahre zum
Der Oberingenieur K. A. Tramm hat im Verlage erſten Male in Tätigkeit. Dadurch ſollen alle Reibereien,

von Deleiter (Dresden) ein „Verkehrsbüchlein für Alle“ die ſonſt immer wieder vorgekommen ſind, vermieden werden.
erſcheinen laſſen. Es iſt da manches geſagt, was jeder
mann, nicht bloß der Großſtädter, beherzigen ſollte:
Als Beſitzer eines Spazierſtockes oder Schirmes kannſt

du dich bei deinen Mitmenſchen ungemein beliebt machen,
wenn du dieſe Dinge mit der Spitze nach vorn oder hinten
trägſt, oder noch beſſer im Kreiſe ſchwingſt. Dadurch ge-
winnſt du zugleich einen Platz für drei und wahrſt den
gehörigen Abſtand von deinen Mitbürgern. Auch wenn du
im Gedränge jemand auf den Fuß trittſt und dazu höflich
„hoppka“ ſagſt, ſo iſt dir des Nächſten Dank gewiß.

Wo ſchon drei oder vier Leute auf dem Bürgerſteig
ſtehen, da ſtelle dich dazu, man kann nie genug wiſſen,
und die Straße dient ja dem Verkehr. Es wirkt auch
belehrend auf deine Mitmenſchen, wenn du dich recht laut
unterhältſt, ſo daß jeder daran teilnehmen kann. Wenn
ſich zwei ſtreiten oder Liebenswürdigkeiten ſagen, ſo be
teilige dich daran. Dadurch gibſt du der ganzen Angelegenheit
eine perſönliche Note.

Biſt du Tierliebhaber, ſo verſäume es nie, durch einen
kleinen Schubs oder Stoß dies den vorbeiwandelnden Hünd
chen kundzutun. Des Frauchens Dank iſt dir gewiß. Haſt
du es jedoch glücklich bis zum Hundebeſitzer gebracht, und

nene F n x
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13 Roman von A. M. Alten.
Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.

„Wenn ich gewußt hätte, welch reizender Gaſt
bei Tante Eleonore eingekehrt iſt, ſo wäre ich auf alle
Fälle geſtern gekommen,“ ſagte er, während er das
junge Mädchen mit forſchenden Blicken betrachtete.

Es war nur eine Redensart, aber Marie-Luiſe
fühlte, wie ſie errötete. Es ſchien ihr, als lächle er
darüber

Doch dann begann er zu plaudern, fragte nach die-
ſem und jenem, nach ihren Eindrücken von Berlin,
nach dem, was ſie ſchon geſehen habe. Und als ſie ihm
enthuſiaſtiſch davon erzählte, lachte er.

„„Wie beſcheiden Sie ſind, aber wenn Tante er-
laubt. begleite ich die Damen einmal in den nächſten
Tagen. Sie müſſen doch etwas mehr von Berlin ſehen.
Jch glaube die gnädige Tante hat nicht mehr ſo den
elegen Begriff davon, was eine junge Dame inter-
eſſiert.“

Es ſchien Marie-Luiſe, als ob er ſie mit ſehr for-
ſchendem Blick betrachtete. Das wur ihr irgendwie
unangenehm, obgleich er ihr nicht mißfiel. Sie fand
ihn elegant und ſchneidig, und jedenfalls war es lie-
benswürdig von ihm, ſich ihr ſo ſehr zu widmen. Sie
erſchrak plötzlich

„Müſſen wir nicht zu Tante
ſie ein wenig ängſtlich.

„Langweilen Sie ſich
x5 „Nein, aber ich glaube, Tante ſchaut zu uns her-

er.“
Wirklich, Frau von Magnuſſen winkte ſogar ein

wenig ungeduldig.
„Aber, Enno, nimm Marie-Luiſe nicht ſo ganz

für dich in Anſpruch,“ ſagte ſie ſcheinbar ziemlich un-
zufrieden. Und dann ſtellte ſie ihr einen ſehr jungen,
ſemmelblonden Herrn vor, der angeblich nach dieſer
Ehre ſchon lange gelechzt hatte, und nun mit ihr los-
tanzte, nein, nicht tanzte, wirbelte, ſauſte.

Sie rannten an verſchiedene Paare an und wur-
den wieder angerannt, bis Marie-Luiſe lächelnd ſtehen

zurückgehen fragte

Kriegsbeſchädigten-Erwerls'oſen und -Kurzarbeitern kann
nach einem Miniſterialerlaß vom 31. Dezember 1925 in Zu
kunft die halbe Zuſatzrente gewährt werden, wenn alle
ſonſtigen Vorausſetzungen erfüllt ſind. Dieſe Vergünſti-
gung tritt allerdings nur ein, wenn die Erwerbsloſigkeit
oder Kurzarbeit von längerer Dauer iſt und Erwerbsloſen-
unterſtützung bezw. Kurzarbeitereinkommen und halbe Zu-
ſatzrente nicht das bisherige volle Arbeitseinkommen erreicht.

Eintrittsgelder für Kirchenbeſichtigungen. Es iſt ein
Mangel unſerer proteſtantiſchen Kirchen, der ſich aber ſchein-
bar nicht abſtellen läßt, daß man ſie außerhalb der
Gottesdienſtzeit nur gegen Eintrittsgeld beſichtigen kann.
Das wird namentlich dann unangenehm empfunden, wenn
in den Kirchen eine Kriegerehrung angebracht iſt, die von
Angehörigen der Gefallenen beſucht werden ſollen. Vielleicht
iſt es möglich, daß ſolche Kirchen wenigſtens zu be
ſtimmten Stunden am Tage regelmäßig geöffnet gehalten
werden, etwa auch im Anſchluß an die Sonntagsgottes
dienſte 1 bis 2 Stunden. Jedenfalls erfüllt eine Krieger
ehrung in der Kirche nicht ihren Zweck, wenn man nur unter
Zahlung von Eintrittsgeld zu ihr gelangen kann

und erklärte, ſich in dieſe Lebensgefahr nicht
ſtürzen zu wollen.

Der ſemmelblonde Jüngling begehrte dann mit
heftiger Jnbrunſt zu wiſſen, wie es Marie-Luiſe in
Berlin gefalle, und pries ihr die Vorzüge der Groß-
ſtadt mit ſtrömender Beredſamkeit. Wie oft mußte
Marie-Luiſe an dieſem Abend dieſe Frage über ſich
ergehen laſſen. Sie antwortete ſchon ganz mechaniſch,
daß es reizend ſei.

Mit Enno Bohyſen tanzte ſie auch noch ein paar-
mal. Aber er führte ſie dann hübſch artig zu Tante
Magnuſſen zurück, die ſich das ziemlich energiſch aus-
gebeten hatte.

„Nach einigen Stunden ſaß Marie-Luiſe ziemlich
ermüdet neben Frau von Magnuſſen. Das Gewühl,
der Lärm, die Hitze, all das Ungewohnte betäubte ſie.
Und ſie war ſehr traurig, daß Klaus nicht gekommen
war. Was hatte er nur! Der Saal ſchien ihr nicht
mehr ſo feſtlich und bunt, die Lichter nicht mehr ſo hell.
Warum kam er nicht? Und plötzlich erwachte eine Art
Trotz in ihr. Wenn er nicht wollte, nun dann eben
nicht. Er dachte vielleicht, er müſſe ſich des Gäns-
chens vom Lande hier in der glänzenden Geſellſchaft
ſchämen. Das brauchte er nicht. Während ſie mit
dem ſemmelblonden Jüngling, der ihr eben zum zwan-
zigſten Male verſicherte, daß man nur in Berlin ein
menſchenwürdiges Daſein führen könne, langſam in
einem der größeren Nebenſäle an einem Spiegel vor-
beiſchritt, betrachtete ſie ſich, und fand, daß ſie gut
genug ausſah. Das etwas ſchleppende Kleid machte
ſie noch größer, ſie erſchien auch ſchlanker, das helle
Blau paßte gut zu ihren roſigen Farben und zu dem
rötlichen Haar.

Quer durch den Saal kam jetzt Enno Boyvſen.
Ohne viel Umſtände entführte er ſie dem Semmel-
blonden und dirigierte ſeine Dame geſchickt in ein
ſtilleres Eckchen.

„Hat ſich denn überhaupt jemand ſchon darum

blieb
mehr

bekümmert, ob Sie verhungern oder verdurſten?“
fragte er.

Marie-Luiſe empfand plötzlich, daß ſie durſtig und
hungrig ſei.

„Jch hole Jhnen etwas vom Büfett.“ Er ent-
fernte ſich und kam bald zurück mit einem Teller
pikanter Brötchen und einem großen Glaſe, in dem
es leiſe perlte.

Marie-Luiſe trank mit einem haſtigen, tiefen Zug.
„Ach, Champagner!“ ſagte ſie naiv.
Er lachte.
„Das Sektbüfett muß doch auch Geſchäfte machen.

Sie ſahen müde aus. Das Getriebe iſt Jhnen wohl
zuviel geworden

„Jch bin das gar nicht gewöhnt“, geſtand Marie-
Luiſe ehrlich. „Es flirrte mir alles vor den Augen.“

Er lachte.
„Nun, hier iſt ja ein ſtilles Plätzchen, nach dem

auch Tante Magnuſſens ſtrenge Blicke nicht dringen.“
Sie ſchloß einen Augenblick die Augen. Dann

trank ſie wieder. Der Sekt tat ihr wohl. Er kühlte
und wärmte zugleich. Sie litt es, daß Baron Boyſen
ihr leeres Glas wieder mit einem vollen vertauſchte.
Und dann wurde ſie lebhaft und begann zu erzählen,
von zu Hauſe, von ihrem einfachen Leben und auch
von Klaus. Harmlos und unbefangen ſprach ſie von
ihm. Sie merkte nicht, daß ihr Herr unangenehm be-
rührt hoch aufhorchte.

„Warum er bloß nicht gekommen ſein mag?“
ſagte ſie.

Baron Boyſen lächelte. Es war ein merkwürdiges
Lächeln.

„Es wäre unerhört, wenn dieſer Herr Klaus oder
er um irgend etwas anderen willen fortgeblieben

äre.“
Marie-Luiſe empfand das Lächeln unangenehm.

Sie wußte nicht warum. Und plötzlich erſchrak ſie
wieder.

„Was wird Tante Eleonore denken
wollen zu ihr gehen.“

„Gewiß. Aber erſt tanzen wir noch einmal.“
Und ſchon wirbelte ſie durch den Saal, diesmal ein
wenig ſchneller. Er hielt ſie feſter und ſie fühlte einen
leiſen Druck ſeiner Hand.

„Darf ich bald einmal zu Tante kommen flüſterte
er dicht an ihrem Ohr. „Darf ich?“

(Fortſetzung folgt.)

Bitte, wir



Erßaltel die Mtertümer der heimat!
Es iſt eine alltägliche Erſcheinung, daß Händler, Agenten

und Privatſamm er das Land bereiſen, um Altertümer anzu-
laufen. Gerade unſere Tage der Geldknappheit mit ihrer
leichteren Geneigtheit zum „Verſetzen“ ſind dieſen „Samm-
lern“ willkommen. J Kein Dorf iſt ſo abgelegen, daß nicht
Kaufliebhaber ſich dort einfinden und den Leuten Altertümer
abſchwätzen. Meiſtens wird nur ganz geringes Entgelt ge-
zahlt, und oft werden dann die Gegenſtände vom erſten
Käufer an einen größeren Händler in der Stadt weiter ver-
kauft. Der größere Händler aber gibt ſie wieder an reichere
Sammler und geldkräftige Muſeen mit mehr oder minder be-
deutendem Nutzen. Vor allem geſucht ſind gegenwärtig mittel-
alterliche Holzfiguren. Aber auch andere Schnitzereien, Wand-
und Deckenvertäfelungen, Bilder, Möbel, Gitter, Wirtshaus-
ſchilder, Zinngeräte, Geſchirr aus Ton und Porzellan, Gläſer
werden aufgekauft. Urkunden, Handſchriften und alte Bücher
finden Abnehmer. Tür und Fenſterverzierungen und ſonſti-
en Schmuck entfernt man von den Häuſern. Nicht einmal
lurdenkmäler, wie Steinkreuze, Marterſäulen, Figuren und
eldkapellen ſind ſicher vor der Gewinnſucht. An die Land

evölkerung ſei daher das dringende Erſuchen gerichtet, ſolche
Erinnerungen aus Großvaters- und Ahnenzeit nicht ohne Not
wegzugeben. Der einzelne Beſitzer wie die ganze Bevölkerung
ſollten eine Ehre darein ſetzen, alte Wahrzeichen der engeren
Heimat an Ort und Stelle zu erhalten oder dem Heimat-
muſeum zu überweiſen.

Froſt und Schaufenſter. Das Froſtwetter bringt es mit
ſich, daß die Schaufenſterſcheiben Beſchlag und Eis-
kruſten anſetzen. Ein derartiger Vorgang bedeutet für
das betroffene Schaufenſter eine Gefahr. Deshalb iſt es be-
greiflich, wenn gegen dieſe Folgeerſcheinungen des Froſtes
die verſchiedenſten Mittel angewendet werden. Die An-
wendung von Lampen, Oefen und Heizapparaten aller Art,
Gasrampen mit kleinen Flämmchen, das Vorſtellen von
Stearinkerzen oder gar das Begießen mit heißem Waſſer, um
die Scheiben freizuhalten oder gar aufzutauen, iſt falſch
und gefährlich. Jn der Regel ſpringen derart künſtlich
erwärmte Scheiben ſofort. Der dadurch entſtehende Schaden
geht zu Laſten des Ladenbeſitzers, weil ſolche Schäden bei
allen Verſicherungsgeſellſchaften bedingungsgemäß ausge-
ſchloſſen ſind. Um Ladenbeſitzer und Hauseigentümer vor
Schäden zu bewahren, ſei dringend vor
irgendwelcher Art gewarnt.
Tee dende

Kus Kreis ung Hachbarkreen,
Aus unſerer Nachbarſtaht Halle

Eine Rede Düſterbergs.
Jn einer außerordentlichen Bezirksverſammlung des Stahl-

helms hielt der Landesverbandsführer, Oberſtleutnant
ueſterberg eine bemerkenswerte Anſprache.
„Ueberall im deutſchen Vaterlande ſpricht man mit Hoch-

achtung vom Landesverband Halle Merſeburg des Stahl-
lm und beſonders vom Halliſchen Stahlhelm. Dieſen guten
uf muß ſich Halle erhalten und wie in den Sturmjahren

19, 20 und 21 mit unverminderter Kraft an den Zielen
weiterarbeiten. Wenn jetzt im Weſten nach dem Abzug derGegner der Frontſoldat ſein Haupt erhebt und ſtarke Or-
aniſationen am Rhein und hinter dem Rhein gründet,
o iſt es die Aufgabe hier, dieſe bedrückt geweſenen Kame-

raden zu unterſtützen. Deshalb der Zug am 30. Mai nach
Düſſeldorf und Köln. Wir brauchen in unſeren Reihen keine
Leiſetreter und Flauen, die ſollen lieber den Stahl-

lm meiden. Die Bundesleitung in ihrer anerkennenswerten
ſchloſſenheit mag wiſſen, daß hinter ihr eine Million

Männer ſtehen, Frontſoldaten, die freudig und begeiſtert
den Anweiſungen folgt, auch wenn einmal der Stahlhelm
zu großen politiſchen Fragen Stellung nimmt. Ohne Rückſicht
auf irgendwelche Parteien geht auch hier der Stahlhelm
ſeinen Weg. Er wird Krikik üben an Maßnahmen
aller Regierungen, die die Würde unſeresVolkes verletzen. Der Stahlhelm wird mehr als bisher
mit Nachdruck fordern, daß Frontſoldaten an die oberſten
Stellen des Reiches treten.“

Kundgebung der Vaterländiſchen Verbände zur Reichs
gründungsfeier.

Die Ortsgruppe Halle des Stahlhelm veranſtaltet unter
Beteiligung zahlreicher vaterländiſcher Verbände anläßlich
der ziederkehr des Tages der Reichsgründung und
beſonders anläßlich des Gründungst ages des
S tah lhelms, am Sonntag, den 17. Januar, vor

Arnold Böcklin.

Zur 25. Wiederkehr ſeines Todestages am 16. Januar.

Von A. Rieper-München.
Jn der Zeit, da die Welt am allertiefſten im Abgrund

des Materialismus verſank, da die Kunſt zu boßer Natur-
nachahmung wurde, da ging am Himmel Mitteleuropas ein
leuchtendes Geſtirn auf, wie ein Bote aus einer fernen
Welt: Arnold Böcklin.

Nicht, als ob er etwa nicht die Natur ſtudiert hätte. Her-
ausgewachſen aus der deutſchen Romantik, hat er in ſeiner
Jugend die Zeit mitgemacht, wo man Terrain- und Baum-
ſtudien zeichnete, mit größter Liebe auf jede Einzelheit ein-
gehend, und gerade er gehörte zu denen, die Naturſtudien
am allergründlichſten trieben. Dazu mit einer außerordent-
lichen Konzentrationskraft und einem phänomenalen Gedächt-

gelangte er zu einer Beherrſchung der Natur, die weitab blieb
von dem bloßen Regiſtrieren der Erſcheinungen, dem phili-
ſtröſen Darſtellen des Alltagslebens, die hinausging auch über
alles, was andere an liebevoller Hingabe an den Stimmungs-
gehalt leiſteten, hinausging über Lerchengeſang und Nach-
tigallenſchlag, die der Natur ihre Geheimniſſe ablauſchte,
eindrang ins tiefſte Jnnere der Natur. Seit Rembrandt
hat wohl keiner ſo ſehr den Schleier der Erſcheinungswelt
gelüftet, wie Böcklin. Aber während Rembrandt, in eine
Zeit höchſter Kunſtentfaltung geſtellt, aus bewußtem Schauen,
aus Jntuition ſchuf, kommt es bei dem in eine „gottverlaſſene“
Zeit geſtellten Böcklin aus dem Unbewußten heraus als freies
Spiel künſtleriſcher Phantaſie.

Von nur wenigen bekannt, war er ja für die Menſchen
ſeiner Zeit meiſt nur ein Phantaſt, der mit unmöglichen
Farben malte; erſt als er mit etwa ſechzig Jahren berühmt
wurde, wurde es Mode, für ihn zu ſchwärmen, und man ver-
zieh ihm jede Extravaganz und das oft mangelnde Modell.
Der Kritiker eines Berliner Blattes ſchrieb einmal über das
„Spiel der Wellen“, ein ſolches Waſſer, blau wie Tinte,
gäbe es gar nicht, die darin herumſchwimmenden Weſen
machten Bewegungen, wie Menſchen gar nicht ſchwimmen
könnten, er (der Kritiker) müſſe das beurteilen können;

mittags 11,30 Uhr auf dem Roßplatz eine große öffentliche
Kundgebung. Nach Muſikſtücken wird der Führer der Vater-
ländiſchen Verbände in Mitteldeutſchland, Oberſtleutnant
Dueſterberg, ſprechen. Anſchließend folgt ein Umzug
durch die Stadt.
Seinen Verletzungen erlegen iſt der am Sonntag im
Leunawerk ſchwer verunglückte Arbeiter Wwinkelmann aus
Halle. Hierdurch verlieren Frau und zwei Kinder ihren
treuen Verſorger.

Ein Hühnerdieb erſchoſſen.
Eisleben, 15. Januar. Einem Bergmann K, aus Her-

gisdorf waren in letzter Zeit 14 Hühner verſchwunden.
Man vermutete, daß die Hühner geſtohlen ſeien und hatte
auch bereits einen Verdacht; ſonderbar war nur, daß die
Hühner nicht an einem Tage verſchwanden, der Dieb ſich
vielmehr mehrere Tage dazu Zeit genommen hatte. Am
Sonntag kam der Bergmann K. nun ſpät nach Hauſe. Er
hörte ein Poltern im Hühnerſtall und ſchöpfte ſofort Ver-
dacht. Mit Karbidlampe und Teſching bewaffnet, betrat
K. ſeinen Hühnerſtall, und dort konnte er den Hühnerdieb
erwiſchen. Da ein Fluchtverdacht unternommen wurde, ſchoß
K. kurzerhand und traf den Hühnerdieb tödlich in den
Kopf. Der Dieb fiel vom Balken, auf den er ſich geflüchtet
hatte, herunter und rollte dem Schützen leblos vor die
Füße.

Auftauverſuchen

Die Geſamtſchäden der Gerbſtedter Unwetterkataſtrophe-
F

Eisleben, 15. Januar. Die durch das Unwetter im
Auguſt ſchwer geſchädigte Bevölkerung von Gerbſtedt, Bel
leben und Alsleben iſt durch wirklich großzügige Hilfeleiſtung,
an der beſonders die Mansfelder Kreisverwaltung einen
Hauptanteil beanſpruchen darf, aus dem Gröbſten heraus

Staat, Provinz und Kreis bewilligten je 45 000 Mark;
hierzu kommen noch über 73000 Mark aus Sammlungen,
viele Naturalien, 32000 Mark der Feuerſozietäten uſw
Weiter machte Kreisbaumeiſter Sauerbier Mitteilungen über
die Geſamtſchäden der Kataſtrophe: Jn Gerbſtedt wurden

74 Wohnhäuſer und 46 Nebengebäude beſchädigt Davon ſind
68 und 38 faſt völlig wiederhergeſtellt, in Belleben von
12 und 16 wiederhergeſtellt 9 und 14, in Alsleben von 4 und7 erneuert 4 und 3

VBrehna. Stadtverordnetenſitzung. Jn der
Stadtverordnetenſitzung wurde der Vorſtand wiedergewählt,
ebenſo erfolgte die Wiederwahl der einzelnen Kommiſſionen.
Ein Antrag auf Fürſorgeleiſtung wurde genehmigt. Einem
Antrage der Erwerbsloſen konnte nicht ſtattgegeben werden.
Von der Verſammlung wurde anerkannt, daß die Unter-
ſtützungsſätze der Erwerbsloſen entſprechend der zurzeit be
ſtehenden Wirtſchaftslage zu niedrig ſind. Die Anſchaffung

von Zuchtziegenböcken wurde genehmigt. Die Verſammlung
nahm noch Kenntnis von den Verhandlungen über die
Monatsprüfungen der Stadtſparkaſſe und der Stadthaupt-
kaſſe ſowie von dem Ergebnis der außerordentlichen Prüfung
der Stadtſparkaſſe durch einen Regierungsvertreter. Es wird
beſonders betont, daß die Stadtſparkaſſe inzwiſchen liquide

geworden iſt.
Schrapkan. Weibliche Berufsſchule. Die ſeit meh-

reren Jahren hier beſtehende männliche
ſeit Oſtern 1925 zu einer Berufsſchule für weibliche Ju-
gendliche ausgebaut. Sie wird zurzeit von etwa 130 Schüle-

T

jungen Mädchen werden in allen Zweigen des Haushaltes
und der Kinderpflege ausgebildet. Jetzt haben ſich die Räume
als unzureichend erwieſen, und es ſind Erweiterungs-
bauten geplant.

Hottendorf. 33 Wurf.
wohl, daß eine Sau
Der Penſionär Steffens hatte dies „koloſſale Schwein“,

Eine große

das ihm einen guten Gewinn brachte, jeder Wurf zählte neun
bis elf Ferkel, der letzte jedoch nur ſechs, und ſie waren
infolge des Alters des Muttertieres nicht beſonders gut
entwickelt. Das Tier war annähernd 14 Jahre alt und
hatte ein Gewicht von etwa vier Zentnern, als es die Reiſe
nach dem Schlachthof antrat.

Brehna Reviſion der Feuerwehr. Am Dienstag
vormittag wurde die hieſige freiwiltge und Pflichtfeuerwehr

zwecks einer Reviſion durch den Feuerlöſchdirektor der Pro-
vinz Sachſen alarmiert. Die Mannſchaften waren in wenigen
Minuten zur Stelle, auch hatten ſich in verhältnismäßig
kurzer Zeit einige Waſſerwagen eingefunden. Die Revi ton,
die befriedigend ausgefallen ſein dürfte, blieb jedoch des
ſtarken Froſtes wegen in der Hauptſache auf das An-
fahren der Löſchgeräte und der Aufſtellung der Mann-
ſchaften beſchränkt.

ſchwimmanſtalt geweſen. So wurde oft über Böcklin ge-
urteilt. Einer aber, der ihn wirklich verſtand, Stauffer-
Bern, ſagte einmal: „Viele haben in Jtalien Landſchaften
gemalt, Böcklin allein malt italieniſche Landſchaft.“ Und:
„All die Marinemaler machen meiſt doch nur Seifenſchaum,
Böcklin aber malt das Meer.“

Wie er im Porträt vor allem das Geiſtig-Seeliſche der
Jndividualität erfaßte, ſo iſt ihm alle Natur Phyſiognomie
eines Geiſtigen. Jn ſeinen religiöſen Bildern, die ſo gar nicht
an traditionelle kirchliche Kunſt erinnern (obwohl er die
altflandriſche und die frühitalieniſche Kunſt über alles liebte),
liegt oft etwas wie antikes Myſterienweſen. Unbewußtes
Gralsrittertum ſpielt aus ſeinen ſakralen Werken. Heiligkeit
durchſtrömt oft die ganze Natur. Welche Weihe liegt über der
„Toteninſel“!

Wie typiſch ſind ſeine Landſchaften! Nichts Zufälliges. Da

unerhörtem Farbenzauber und Duft. Das iſt ganz anderes,
als wenn andere ein „Motiv“ (oder wohl gar „Sujet“?) aus
Capri oder der Campagna malen. Jn dieſem kleinen Bilde
liegt ganz Jtalien. Der ganze Zauber italieniſcher Land-

ſchaft, wie er ſeit Jahrhunderten die Deutſchen dahinzieht.
Jtalien, mit deutſcher Seele geſchaut. Und ganz aus der
Seele gemalt. Und etwas Merkwürdiges iſt es um dieſe
Bilder, wie ich als junger Menſch zum erſtenmal in die

etwa den „Paniſchen Schreck“ ſah,Schack-Galerie kam, und
hatte ich das Gefühl: einmal werde ich in Griechenland oder
Kleinaſien in dieſe öde Felsgegend kommen, und da wird mir
derſelbe Hirt mit ſeinen Ziegen begegnen, und Pan wird vom

Felſen herab grinſen. So wahr ſind dieſe, faſt ganz aus
Gedächtnis und Phantaſie gemachten Bilder, und ſo ſehr
ſind auch Menſchen, Fabelweſen und Elementargeiſter aus der

Natur heraus empfunden, ſind gar nicht wegzudenken. Zu
einer Zeit, wo Böcklin mit Frau und Kindern in Rom ſchwer
hungerte, wollte ein reicher Berliner ihm eine „Landſchaft mit
Nymphe“ abkaufen, aber die Nymphe gefiel ihm nicht, die
ſollte Böcklin abkratzen. Böcklin weigerte ſich und hungerte
weiter. Er ſchaute tief hinein in die in allen Naturge-
ſchehen wirkenden treibenden Kräfte. Nicht ein Steinchen,

nicht eine Pflanze findet man auf ſeinen Bildern, die in der
dargeſtellten Landſchaft nicht möglich wären. Und wenn er
„Die Gefilde der Seligen“ malt, dann ſind es wirklich

Könnern. Zwei Fürſorgezöglinge aus Neinſtadt
ſollten, nachdem ſie wegen eines Einbruchs in ein Bahn-
wärterhaus zu einer drei- und einwöchigen Gefägnisſtrafe
verurteilt waren, in die Anſtalt zurückgebracht werden. Auf
dem Wege zum Bahnhof entlief dem Wächter einer der
Zöglinge und konnte bisher auch noch nicht wieder er-
griffen werden.

Aus dem Keine
us der Reichshanuptſtadt-

Sittlichkeitsverbrechen und Eiferſuch Sragödie. Ein furcht
bares Verbrechen wurde in Zehdenick bei Berlin verübt.
Ein Ziegelarbeiter wollte ſich an ſeiner Wirktn vergehen,
und ſchnitt ihr, als ſie ſich zur Wehr ſetzte. mit einem Raſter-
meſſer die Kehle durch. Sie war ſofort tot. Die Kinder
der Ermordeten alarmierten die Polizei, worauf der Ar
beiter ſich mit dem geeichen Raſiermeſſer den Hals durch
ſchnitt. Ein ähnliches ſchweres Verbrechen ereignete ſich
in Spandau. Dort hat ein Klempner eine 15 Jahre
alte Kontoriſtin durch zwei Revolverſchüſſe in den Unterleib
lebensgefährlich verletzt und ſich ſelbſt darauf durch einen
Kopfſchuß getötet. Das Motiv der Tat iſt verſchmähte
Liebe. h

Der Prozeß Kruns:
Hannover, 15. Jan. Auf die Frage des Vorſitzenden,

ob Haarmann einmal zu ihm geſagt habe, er ſei ein
Mann mit zwei Seelen, auf der einen Seite morde
er, auf der anderen helfe er wieder, antwortete Grans:
Jch kann mich nicht genau entſinnen. Haarmann W mich
ſeinerzeit gerade in den Fällen Wittig und Hann-
appel belaſtet, da er genau wußte, daß ich in einer kommen
den Verhandlung wahrſcheinlich ungünſtig gegen ihn
ausſagen würde. Er beugte alſo vor, indem er mich be-
laſtete.

Die Eltern des ermordeten Hannappel ſind
durch die Erinnerungen an das Schickſal ihres Sohnes
ſtark erſchüttert und namentlich die Mutter bricht wiederholt
in Schluchzen aus, wobei ſie den Angeklagten Grans mit den
Worten: „Dieſer Schuft iſt ſchuldig an dem Tode
meines Sohnes ſtark belaſtet. U. a. wird auch
ehemalige Braut des Grans, das Hausmädchen El-
friede Zwingmann, vernommen, das u. a. verſichert, Grans
wiederholt Geld geliehen zu haben, damit dieſer die von
Haarmann erhaltenen Kleidungsſtücke habe be
ahlen können.a der weiteren Zeugenvernehmung macht das Ehepaar
Linderer ausführliche Angaben über das bekannte
Treiben Haarmanns und ſeinen Verkehr mit Grans.
Die Ehefrau Linderer erinnert ſich ziemlich genau, daß Grans
ein beſonderes Klopfſignal und einen beſonderen P,f oſ,f
für Haarmann gehabt hat. Das Weſentliche iſt lediglich die
immer wieder durch die Zeugenausſagen feſtgeſtellte Tat-

Berufsſchule iſt

rinnen aus Schraplau, Eſperſtedt und Stedten beſucht. Die

Seltenheit iſt es
33 Wurf Ferkel zur Welt bringt.

Felde gefallen iſt.

a e iſ i S Je 5 Weinſchänke“nis ausgeſtattet (was er ſich einmal richtig angeſchaut hatte, iſt be chack ſeine „Altrömiſche Weinſchänke“, ein Bild von
das konnte er jederzeit aus dem Gedächtnis wiedergeben),

ſache, daß Grans ſich wiederholt in den Wohnräumen Haar
manns aufgehalten hat. Die durch den HaarmnnProzeß
bekannte Zeugin Frau Engel bezeugt die bekannte Begeben-
(heit, daß Haarmann ſich bei der Ankunft des Wittig in
ihrer Schlafſſtube verſtecken wollte, von Grans, der gleich

falls dazugekommen war, aber entdeckt worden ſei. Sie
habe gehört, wie Haarmann ſeinerzeit zu Grans geſagt

jabe: „Das kann ich doch nicht machen, das geht doch
nicht. Grans habe daraufhin erwidert: „Ach, gib ihm
och 5 Mark und laß ihn fahren“.

Die Zeugenliſte, die urſprünglich 32 Zeugen aufwies, iſt
im Laufe der heutigen Verhandlungen durch die verſchiedenen
Heweisanträge ſchon auf über 50 Namen erweitert worden.

das Urteil wird wohl erſt im Laufe der kommenden
Woche geſprochen werden können.

Eilenburg. Wiederaufbau einer Kirche. JnDoberſchütz, wo vor einiger Zeit die Kirche niederbrannte, hat
der Gemeindekirchenrat beſchloſſen, möglichſt bald mit dem

Neubau zu beginnen. Die Arbeiten ſind einem halleſchen Ar
chitekten übertragen worden. Die Baukoſten ſind durch Ver-
ſicherung zu einem großen Teil gedeckt.

Wanzleben. Entſetzlicher Unglücksfall. Beim
Herausreichen von Stroh aus dem Strohboden der Zucker
fabrik fiel die Arbeiterin Witwe Z. ſo unglück ich rücklings
aus der Luke, daß ſie beim Fal len auf das S einpflaſter einen
doppelten Schädelbruch und eine Rückgratknickung erlitt.
Trotzdem ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, trat nach
kurzer Zeit der Tod ein. Vier ſchulpflichtige und zwei noch

kleinere Kinder trauern um die Mutter, deren Mann im
t

wagen, ſind es meiſt Allegorien, blutleere Abſtraktionen,
Kitſch. Bei ihm erlebte Wirklichkeit. Denn er erfaßt das Gei-
ſtige in den Dingen. Neben dem tiefen Ernſt ſeiner Werke
ſakralen Jnhalts finden wir, als Ausgleich, einen köſtlichen,
urwüchſigen Humor, namentlich in ſeinen Plaſtiken.

Wo er Elementariſches darſtellt, hat man das Empfinden,
wie wenn eine Seele hinter dem Weben der Elemente
Naturgeiſter ahnt; eine Seele, die vielleicht in einem längſt
verfloſſenen Erdenleben, wo die Menſchen dem Walten der
„Elementargeiſter“ noch näher ſtanden, mit Geiſtesaugen auf
das geſchaut hat, was in Buſch und Hain lebt, innerlich mit
erlebt hat, was ſich in den wechſelnden Erſcheinungen der
Atmoſphäre abſpielt, mit dem inneren Ohr hingehorcht hat
auf das, was aus der Tiefe des Meeres heraufbrandet, was
ſich abſpielt zwiſchen Meeresſpiegel und Atmoſpäre, gelauſcht
hat dem Spiel der Wellen.„Triton und Nereide“ (bei Schack), von einem Kolorit, ſo

wundervoll, daß man bis Tizian und Rubens zurückgehen
muß, um Gleichwertiges zu finden. Herausgeboren aus den
Tiefen der See, auf ſchimmernden, naſſen Felſen lagernd,
der Triton, der auf dem Muſchelhorn die Melodie der Bran-
dung bläſt, und ein Weib von herrlichem Jnkarnat und
ein grünes Meerungeheuer. Was gegen die Felſen wogt und

brandet, was im Hintergrund aufſteigt gegen die düſtre Luft:
das Meer, das ewige Meer. „Die Meeresbrandung“ (Becr-
lin): Unten toſt die Brandung gegen die Felſen; in gold
glitzernden Schleier gehüllt, in den Felsſpalt geſchmiegt,

ſpielt die Frau auf der Harfe die Melodie des Meeres.
Das iſt mit dem inneren Ohr dem rhythmiſchen Donnern
der Brandung abgelauſchte Muſik des Meeres. Viele ſchon
haben „Venus Anadyomene“ gemalt; keiner Geſtalten, die
ſo aus dem Schaum des Meeres geboren. Eine „Tritonen-
familie“, auf Felſen lagernd, von den Wogen umbrauſt; der
TritonenPapa ſchwingt auf den Knien den Jüngſten in die

Luft, daß er laut aufjubelt, aus dem Giſcht der Brandung ge
boren. Das Meer! Oder kleine Najaden mit Fiſchſchwänzen
werden von der Brandung jauchzend über die Felſen ge-
wirbelt wie ſilberglitzernde Fiſche. So offenbart ihm das
Meer, das unendliche, ewig wechſelnde Meer ſeine Wunder
und tiefſten Geheimniſſe.

Da kommt aus verborgenſten Tiefen der Seele herauf,
was die Seele erlauſcht hat vom Spiel der Wellen.

denn er ſei viele Jahre Lehrer an der Spandauer Militär Gefilde der Seligen. Wenn andere ſich an ſolche Dinge heran Und wir ſtehen bewundernd und danken dem Genius.



mit insgeſamt 25

Kus dem Gerichtslgal,
Merſeburg, den 14. Januar 1926.

Der Arbeiter Otto F. aus Merſeburg ſtand unter
der Anklage, im Jahre 1923 zwei Eiſenbahnſchienen ge-
ſtohlen zu haben. Er wurde wegen Beihilfe zum Diebſtahl

zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Die Strafe
gilt als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt.

Der Angeſtellte Walter H. war angezeigt worden, weil
er im Jahre 1925 das Vermögen des Schloſſermeiſters
Sch. um 24 Mark geſchädigt hatte, indem er, ohne Voll-
macht zu beſitzen, das Exemplar des Reichsadreßbuches, das
er als Muſter bei ſich führte, verkaufte, und das Geld an
ſich nahm. Er wurde wegen Unterſchlagung mit 25 Mark
bzw. fünf Tagen Gefängnis beſtraft.

Die unter der Anklage der Hehlerei ſtehende Martha N.
wurde freigeſprochen.

Die Arbeiter Karl St., Richard S., Richard W. und Hugo
St. aus Netzſchkau bezw. Kl. Lauchſtädt hatten am 13.
April 1925 den Johann G. körperlich mißhandelt. Das Ge-
richt erkannte bei dem erſten Angeklagten auf 50 Mark, beim
zweiten auf 40 Mark und bezüglich der letzten beiden aufFreiſprechung.

Der Arbeiter Hurt K. aus Knapendorf ſtand unterder Anklage verſuchter Nötigung. Er hatte im Juni
v. J. zuſammen mit dem Angeklagten P., deſſen Aufenthalt
aber nicht bekannt iſt, den im ſelben land wirtſchaftlichen
Betriebe tätigen Paul L., der zu Rad nach Merſeburg ge-
fahren war, im Dunkeln erwartet und ihn gezwungen, vom
Rade zu ſteigen. Erſt auf die Hilferufe des L. ließen ſie
davon ab. Der Angeklagte wollte die Sache als „Scherz“
auslegen. Das Gericht erkannte wegen Nötigung auf 30
Mark.

Der Kaufmann B. aus Creisfeld erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl, der ihm zur Laſt legte,
am 15. November die Saalebrücke in Dürrenberg mit
ſeinem Perſonenkraftwagen befahren zu haben, ohne Brücken-
geld zu entrichten. Nach Anſicht des Gerichtes iſt die genannte
Brücke keine ſelbſtändige Verkehrsanlage, weshalb die Ver-
pflichtung zur Zahlung von Brückengeld nicht beſteht. Außer-
dem hatte (der Angeklagte die Brücke in der Dunkelheit
nicht als ſolche erkannt. Es erfolgte daher Freiſprechung.

Die Verhandlung der Strafſache gegen den Angeklagten
M. wegen Bedrohung mußte infolge Fehlens der Haupt-
zeugin Frieda M. wieder vertagt werden.

Der Angeklagte Kaufmann Sch. nahm ſeinen Einſpruch
zurück, nachdem ihm Ratenzahlung bewilligt worden war.

Der Kaufmann Ewald Sch. aus Halle erhob Einſpruch
egen eine polizeiliche Strafverfügung über 15 Mark, die
hn beſchuldigte, am 19. Oktober 1925 mit ſeinem Perſonen-

kraftwagen die Dorfſtraße in Schkop an bei einer Geſchwin-
digkeit von 45 Kilometer durchfahren zu haben. Das Ge
richt beſtätigte die Polizeiſtrafe.

Die Arbeiter Paul. Sch. und Fritz K. ſtanden unter der
Anklage, am 23. Auguſt 1925 in Unterdem Flurſchutzbeamten Sch. Widerſtand geleiſtet und ihn
tätlich angegriffen zu haben. Die Anklage wegen Widerſtand
ergab ſich als nicht zu Recht geſtellt, da Sch. zu der Zeit
nicht behördlicherſeits genehmigt war. Wegen Körperver
letzung wurde der Angeklagte S zu 50 Mark bzw. zehn

AngeklagtenTagen Gefängnis verurteilt. Dem anderen
werden, weshalbkonnte eine Beteiligung nicht nachgewieſen

Freiſpruch erfolgte.
Der Arbeiter Fritz Sch. war wegen groben Unfugs und

Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt. Er wurde
Mark bzw. fünf Tagen Gefängnis be

ſtraft.
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biterutur,
Das Opfer der Marquiſe. Ein Roman aus dem alten

Preußen. von Fritz Schul tz- Merzdorf. Jn Ganzleinen ge
bunden 5 Mark. Verlag Deutſche Landbuchhand-
lung, Berlin SW. 11.

Der Roman führt uns in das alte Preußen König
Friedrich Wilhelms I. Ein farbenreiches charakteriſtiſches
Zeitbild aus der Reſidenz des Soldatenkönigs bildet den
feſſelnden Hintergrund für den Liebesroman des jungen
Leutnants von Rönne und der bildſchönen Marquiſe
de Fouegauld-Martin, mit deren Hilfe das Ränke-
ſpiel des franzöſiſchen Geſandten dem im diplomatiſchen
Dienſt verwendeten Offizier politiſche Geheimniſſe zu ent-
locken ſucht. Jn dem Widerſtreit zwiſchen Liebe und Politik,
zwiſchen der heißen Leidenſchaft des Jünglings und dem
ſtrengen Ehr- und Pflichtbewußtſein des preußiſchen Offi-
ziers, entwickelt ſich die bewegte Handlung zu höchſter innerer
und äußerer Spannung. Ein feingeſtimmtes Werk, das in
der pflichtſtrengen Herbheit des alten Preußentums den

wartet man mit Sicherheit mindeſtens 600 Schwimmer
Es liegen bereits zah reiche Meldungen aus Berlia, B emen,
Dresden, mburg, Halle, Magdeburg, Leipzig, Darm tadt,
Kaſſel, Offenbach, tettin, Sruttgart, Frankfurt a. M.,
uſw. vor. Es iſt alſe eine ſtarke Beteiligung aus allen Gauen
Deutſchlands ſicher und ſomit ſtehen auch ſpannende Kämpfe
und erſtklaſſige Leiſtungen in Ausſicht. Die Ausſchreidung
der Kämpfe enthält alle Schwimmarten, ſowie Tauchen,
Sprünge, Staffeln uſw. Eine Anzahl Wander- und Ehren
preiſe ſowie Spenden werden beſonderen Anlaß zu Höchſt
keiſtungen geben. Die Vorkämpfe beginnen bereits am Sonn-
abend, den 13. Februar, Am Abend desſelben Tages fi det
ein Begrüßungsabend zu Ehren der auswärtigen Turner
im Stadtſchützenhauſe ſtatt.

Die deutſche Rodelmeiſterſchaft
kommt am nächſten Sonntag in Schreiberhau zur Ent-
ſcheidung, nachdem genügend Neuſchnee gefallen iſt. Die
neue ſchleſiſche Baudenrodelbahn, auf der die Meiſterſchaft

ganzen Zauber romantiſcher Liebe aufblühen läßt!
rn

ſurnen, ptel ung Syort,
Gautag in Weißenfels.

Unter reger Anteilnahme ſeiner Mitglieder hielt der Saale-
Unſtrut-Gau im Deutſchen Schwimmverbande am 9. und
10. d. M. ſeinen diesjährigen Gautag in Weißenfels
ab; gleichzeitig fand auch eine Geſamtgauvorſtandsſitzung
am Sonnabend und je eine Schwimm-, Werbe- und Preſſe 3
ſowie Jugendleiterſitzung am Sonntag ſtatt. Der bisherige
Gauvorſtand wurde bis auf den Schwimmwart wiedergewählt.
1. Vorſitzender iſt alſo Jng. Wahlbuhl, Naumburg, 2.
Vorſitzender und Schatzmeiſter Brauer, Merſeburg, Werbe-
und Preſſeleiter Richter, Weißenfels, Jugendleiter
Schönemann, Neu-Röſſen, Schwimmwart Seelig,Dürrenberg.

Auch in dieſem Jahre wurde der ſchon zur Tradition
gewordene Gau-Langſtreckenlauf unter ſtarker Anteilnahme
der Bevölkerung von Weißenfels ausgetragen. Ueber 100
Schwimmmer hatten ſich in die Startliſte eingetragen und
brachten intereſſante Kämpfe, die leider durch den ſchlüpfrigen
Boden etwas beeinträchtigt wurden.

Die Ergebniſſe waren folgende:
Herren, 6000 Meter: 1. Scharfenberg, Weißenfelſer SV.

24,15; 2. Richter, SC. Neptun, Weißenfels, 24,18; 3.
Krämer, SC. Neptun, Weißenfels, 24,35.

Zugend, 4000 Meter: 1. Reiſchke, SC. Neptun, Weißen
ls, 18,26; 2. Ronneberger, SC. Hellas, Weißenfelss, 18,31;

Strecker, Weißenfelſer SV., 18,32.
Knaben, 2000 Meter: 1. Krauſe, Weißenfelſer SV., 1137:

2

2. Brendel, Weißenfelſer SV., 11,50; 3. Jandt, Weißen
felſer SV., 11,51. die Mannſchaft des e

Den Mannſchaftslauf gewann
Neptun, Weißenfels, mit der Mannſchaft Richter, Krämer,
Berndt, Mollnau.
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Viertes Jahnſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft in Halle.

Die größte ſchwimmeriſche Veranſtaltung der Deutſchen
Turnerſchaft, das 4. Jahnſchwimmen, findet wiederum zu
Halle a. S. ſtatt und zwar am 13. und 14. Februar Das
Jahnſchwimmen iſt vom Turnausſchuß der D. T. genehmigt
und offen für ſämtliche Mitglieder der D. T. Die Teilnehmer-
zahl betrug im vorigen Jahre 400, in dieſem Jahre er-
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ausgetragen wird, befindet ſich in allerbeſtem Zuſtande, ſo
daß mit einwandfreien Ergebniſſen und gutem Sport zu

rechnen iſt.

Skilaufen im Schwarzwald.
Mit den Sprungläufen auf dem Ruheſtein wurde der

Reigen der dieswinterlichen Skiveranſtaltungen im Schwarz-
wald eröffnet. Die Schneelage ſicherte eine einwandfreie
Durchführung der Veranſtaltung. Den Sprunglauf der kleinen
Schanze gewann Hengſteller, Baiersbronn, mit der Note
18,240 und drei geſtandenen Sprüngen von 24,28 und
26 Metern vor Breunig, Freudenſtadt. Die Konkurrenz auf
der großen Schanze fiel an den Deutſch-Böhmen Willi Dick
mit der Note 19,56, der damit gleichzeitig den Ruheſtein
Wanderpreis gewann.

handel und Verkehr.
Eiſenwerk Schafſtädt, Friedrich Schimpf Söhne, Schafſtädt.

Jn der Generalverſammlung wurde der Bericht des Vor-
ſtands und des Aufſichtsratess über das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr genehmigt. Die allgemeine ſchlechte Wirtſchafts-
lage und die herrſchende große Kreditnot ließ wohl ſchon
von vornherein einen günſtigen Abſchluß des Geſchäftsjahres
nicht erwarten. Dieſes ſchließt nach Vornahme der Ab-
ſchreibungen in Höhe von RM. 24 317,05 mit einem Ver-
luſtſaldo von RM. 15 406,69 ab. Die hohen Abgaben,
Steuern und Zinſen für Bankgelder, bilden einen wefent-
lichen Anteil der ſtark geſtiegenen Ausgaben, ſie haben das
Ergebnis bedeutend beeinträchtigt, wenngleich die Beſchäfti-
gung zufriedenſtellend war. Das neue Geſchäftsjahr 1925
bis 1926 hat ſich bis jetzt nicht ungünſtig angelaſſen, auch
war das Werk bislang ſtets vollbeſchäftigt.
cqckc-

Karoſſerieban A.-G., Halle.
Die Meldung, daß die Geſellſchaft durch die Zahlungs-

ſchwierigkeiten der Audi- Werke einen größeren
Verluſt erlitten hat, wird von der Verwaltung beſtätigt.
Die Audi-Werke ſchulden der Karoſſeriebau A.G. für Ka-
roſſerielieferungen einen Betrag von insgeſamt 40 000 Mk.
Durch den Zwangsvergleich der Audi-Werke ermäßigt
ſich der Verluſt um 16000 Mk. Der Verluſt wird ſich
jedoch nach Anſicht der Verwaltung noch niedriger ſtellen,
da ſich ein Pfandobjekt in Händen der Karoſſeriebau A.G.
befindet. Durch dieſen Ausfall ihrer Forderungen iſt die
Geſellſchaft naturgemäß in c sſchwierigkeiten
geraten. Sie beabſichtigt, ihren Gläubigern einen Vorſchlag
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über ein Moratorium zu unterbreiten, von deſſen An-nahme die Stellung unter Geſchäftsaufſicht abhängen wird. Die

Gottfried Lindner A.G. an der Karoſſeriebau A.G.
maßgebend (zu 51 Prozent) beteiligt iſt.

Werſchen-Weiſßenfelſer Braunkohlen A.G.
Die Gewerkenverſammlung der zum Konzern der Werſchen-

Weißenfelſer Braunkohlen A.G. gehörenden Gewerkſchaft
Oskarſegen l in Halle beſchloß, den Verluſt von 230821
Mark auf neue Rechnung vorzutragen. Der Beſchluß der
Gewerkenverſammlung, wonach je Kuxe eine Zubuße von
400 Mark, insgeſamt 400 000 Mark, eingezogen werden
ſollen, wurde aufgehoben, weil man die Summe inzwiſchen
im Wege eines Darlehens beſchafft hat.

u

Der Stahltruſt gebildet.
Die Gründung des Montantruſts geſichert.

Berlin, 15. Jan. Jn Eſſen wurde nunmehr die Grün-
dung des Stahltruſts unter dem Namen „Vereinigte
Stahlwerke A.-G.“ mit einem vorläufigen Aktienkapital
von 50 000 Mark vollzogen. Gründer ſind I. die Rhein-Elbe
Union mit der Deutſch-luxemburgiſchen Bergwerksaktienge-
ſellſchaft, dem Bochumer Verein, und dem Gelſenkirchener
Bergwerks Aktiengeſllſchaft, 2. die Thyſſen -Gruppe, 3.
Phoenix, die Vereinigten Stahlwerke van der Zypen-Wiſſen,
4. Rheinſtahl. Die Gründung ergibt, daß nunmehr alle
Differenzen geklärt ſind und daß damit die Gründung des
Ruhr-Montantruſtes als geſichert anzuſehen ſein dürfte.

7

Mansfeld A.-G., Eisleben.
Die Geſellſchaft errichtet in der Gemarkung Burgoerner

gegenüber der „Gottesbelohnungshütte“ eine Beſſemerei
S Bearbeitung von Mansfeldſchen Rohſtoffen aus

chwarzkupfer. Der Betrieb wird vorausſichtlich im
Laufe dieſes Jahres aufgenommen werden.

4

Engelhardt- Brauerei A.-G., Berlin. Die Generalverſamm-
lung genehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 924/25
und beſchloß, aus dem Reingewinn von 1 705 742 Mk. ſechs
d r Dividende auf die Vorzugsaktien und 10 Prozent

ividende auf die Stammaktien zu verteilen.
Dr. Feilchenfeld, Wirtſchaftsminiſter a. D. Köth und Bankier
Roſenthal wurden neu in den Aufſichtsrat gewählt. Von der
Verwaltung wurde darauf hingewieſen, daß die Abſatz
ſteiger ung auch im laufenden Geſchäftsjahre un ver
mindert angehalten habe. Ueber den weiteren Verlauf
und das Ergebnis laſſe ſich eine beſtimmte Vorausſage um
ſo weniger machen, als die Wirkung der mit dem 1. April
1926 in Kraft tretenden Bierſteuererhöhung nicht abzuſehen
ſei.

Jn dieſem Zuſammenhange ſei darauf daß

2

Sinken der Großhandelsrichtzahl.
BVerlin, 15. Jan. Die auf den Stichtag des 13. Ja

nuar berechnete Richtzahl des Großhandels des ſtatiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 6. Januar
(121,60 um 0,8 vom Hundert auf 120,6 zurückgegangen.

7

Leipziger Börſe vom 14. Januar.
Der Verlauf der Börſe brachte den Beweis, daß es ſich
bei der Abſchwächung des Vortages nur um Gewinnſiche-
rungen handelte. Es machte ſich im allgemeinen wieder ein
feſter Grundton bemerkbar

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,374—20, 426.
Newyork (1 Dollar) 4,195-—4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,61 169,03.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 19,045--19,085.
Jtalien (100 Lire) 16,92 16, 96.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,39-104,65.
Liſſabon (100 Esceuto) 21,325--21, 375.
Paris (100 Frks.) 15,71 15, 75.
Prag (100 Kronen) 12,415--12,455.
Schweiz (100 Frks.) 81,03--81,23.
Spanien (100 Peſeten) 59,36——59,50.
Stockholm (100 Kronen) 112,36—-11
Wien (100 Schill.) 59,05-—-5, 19.

Verliner Produktenmarkt.

Berlin, 14. Jan. Effektive Ware iſt weiter ſowohl in
Weizen als auch in Roggen nicht ſtärker, dogegen aber
etwas billiger offeriert. Es waren Käufe der Mühlen und
der Exporteure zu beobachten. Mehl hat wenig Umſatz bei
unveränderten Preiſen. Für Hafer und ebenſo für Gerſte
ſind die Forderungen des Jnlandes wenig nachgiebig, doch
ſind ſie nicht durchzuſetzen.

Notenkurſe.
Polen 57,31-57,89; Oeſterreicher 58,9259,22: Schweizer
80,98-81,38; Jtaliener 16,95 17,03.

e
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Berliner Börſe vom 14. Januar.
Aufwärtsbewegung am Effektenmarkt ſetzte ſich in

verſtärktem Umfange fort. Die feſte Tendenz erſtreckt ſich
auf ſämtliche Marktgebiete.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 14. Jan. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 247—253,
pomm. 247—253, März 271—272, Mai 276,5--277,5; Roggen,
märk. 145-152, pomm. 144--151, März 173--174,5, Mai 185,5
bis 186—185,5; Sommergerſte 182—209; Futtergerſte 150-164;
Hafer, märk. 160—171, März 183; Weizenmehl 32,75-36,25;
Roggenmehl 22,25—24,25; Weizenkleie 11,25--11,50; Roggen-
kleie 9,75 10,25; Raps 350—355: Viktoriagerbſen 26—34; Kl.
Speiſeerbſen 22—25; Futtererbſen 20-22; Peluſchken 19--20;
Ackerbohnen 20—-21; Wicken 20,50--23; Lupinen, blaue 12
bis 12,50: Lupinen, gelbe 14—15; Seradella, neue 18—-19;
Rapskuchen 15,25-15,50; Leinkuchen 23,60—23,80; Trocken
ſchnitzel 8,10—8,30; Sojaſchrot 20,50-20,60: Torfmelaſſe 8,20
bis 8,40; Kartoffelflocken 14,70—15,40.

Berliner Metallpreiſe.
134,25; Rohzink 76-77; Plattenzink 66Elektrolytkupfer

Reinnickel 340—350: Silber,bis 67; Aluminium 235-240:;
ca. 900f. 9394.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 14. Jannar 1926
Ameihen Brauereien Lahmeyer Co. 74,76

z u e ſHarube (140) 4s,Holla Schätze g8,55 Engelhardt- Brauer. 989 277kl. Votdanle(h de Schultt. Patzenho. 13.80 ſind Eismaſch..
gr. 9, keipzig Niebeck 72, uagrrturgee 3

3 Magdeburger Gas W4 Dt. Reichsan. 5.28 Jnduſtrie- Aktien b Bee w. Geſ. O.
3 do. e T manofelbee Ver w 69 25di r Aachener Spinnerei Marienh. Koßehar 29.5

Aecumulntorenren e e e en ter Maſs ndto. o 26 xwer 56 Allg. Verl. Omnidus z. Mix u. Heneſt (100) 66,25
Sächſ. land. Pifdbr. A. E. G. 9 eckarſ. Fahrzeug 37

5,.25 Ammen ort Papier 118,7. Riederſchl. Elektriz. 689.50.50 Anhalter Kohlen 42 Oberſchl. Eiſen. Bed. 39 25
7 Aſchaffenburg. Pap. Orenftein Koppel 65.50

Me ing. Hyp. 3/17
Hr. Bodkrd. 3
Deſtr. Gold 10./19u g 7 9 (2,7 Rad. nil in (120) Oftwerke 194,gfar, W n das Baroper Walzwerke 640 Panzer 13

Reckar R, G. 21 683 Bedburger Wolle Phönix Bergdau 70
Khein Main Honan 63,50 Sochum Buß 72. J Braunkohle 6iSchl. Holft. El p. 21 8 Buſch opt. Jnduftr. 95 25 Reichelt Metall 24

A. E. G. 9 0,77 Charlottenb. Waſſer 85,50 Rheig. Weftf. El. W. 13159
Vad. Anmilin v. 19 3 90 Them. Heyden 67, Gebr. Ritter 89.Höchſter Farben 19 4,40 Chem. Jnd. elſenk. 48 50 Rombach Hütte 14,

Defſauer Gas 72 75 Rofitzer Zucker 63,
Diſch. Erdöl Rütgerswerke 6*,Aktien Dyvamit RNobel 82,50 Sächſ. Wedftühle 70,75

Sarrotti Chok (299 965,50S Un Eilendurger Cattun 86,e Schieß Maſch. 600)Elberfelder Farben z13
Hamburg Amerika Eſchweiler Bergw. 25.25 Schuckert Co. 66
Hanſa Dampf. 127, Fahlb9 Liſt 52,75 Schulz jun. (200) 79.Rordd. Lloyd Akt. 112, Frauftädter Zucker 7s, SiegenSolinger 28
Verein Elbdeſchiff. 98 Helfenk. Bergwerk 77 25 Simonius Zelluloſe 56

Genthiner Zucker ,47 Steingut Colditz r
n Heſ. f. el. Unter (100) 19.75 Stinnes RiebeckBank Littten Glauziger Zucker 6 5 Teckldg. Schiff 9

Bank elektr. Werte 87,25 Börlitzer Waggon 21.75 Tempelhoſerfeld 24.
Hamb. El. W. (100) 86,56
Harpener Bergwerb 19
Hirſch Kupfer (150) 78

Thüringe. Zucker 22.
Union chem. Prod. 67.
VarzinerPepier(80)

Bank f. Brauinv. 86,
Berl. Hand. G,(100) 40,
Com. u. Priv. B. 00.Darmſ'. u. Nat. Vank Höchſter Farben 1193,76 Be Kohle Borna 45,
Deutſche Bank (60) 112. Ilſe Bergban 9 Wandererwerke 83,
Disk. Com. Unt. (40) 108 75 Jüdel Co. 56. Wegel. Hüb (100) 6875
Hresduer Bank 07,76 Kahla Porzellan 48 Wer ch.- Weiß. Brk. 29,
Halle Banky rein 82,25 Kirchner Co. B. Weſteregein Alkali
LeipzigerCred. Anft. 8220 Koehlinann Stärke Woif Maſch Buck. 36,
Reichsbank Anteile 142 Köln Rottweil 8 60 Wotonwerke 30,
Sächfiſche Bank e0.
Wien. Bk.v(M p. St) 4

Berliner ſrreiverkeyr vom 14. Jannar
Körbisdorf. Zucker (02, Zeitz-Maſch. A. (100) 9
Kraftwerk Thü ing. 72 wich au Waſch. (20) S

1926
Kali Krügersh. 79 75 Becker- Stahl S Nu A. E. G 60
Wittekind 65, Brow. Boveri k4. Schebera 23.Api S Chem. Zeit 50 zZJul. Sichel 2.-Hiſch. Petroi. za Gummi Ei ZStoewer Auto
Diam. Sharces, 20,76 Hagen Rötteln S Straulauer Glas 78,-Kationalfilw Hochfrequenz 63 Winkelh. Cogn 29,
lſaFilm 50,60 Manoli

x d r We J 6Leipziger Börſe vom 14. Jannar 1826.
Altenburg. Landkr. 63,- Hetzer Weimar 8 25 Naumann-Brauere! 834
8uſch Waggon Vrz. 28, Hupfeld, Lndw, 27,0 Paradiesb. Eteiner 4ſhromo Kajork(20) 6 Käſtner, Carl 14,6 Pittler Wer zeuge 400,
Tröllwitzer Papier 42,- Kirchner Co. 6 i. RNiquet Co (20, 6Dermatoid Wk. (20) 37,- Körbisdorfer Zuck, 162, Schub. &Salzer(100) i6
Ftzold K Kießling 78,- Krietſch Mühle 39,660 Stöhr, Kammgarn 113 50
Falkenft. Gardinen 83 Landkr. Leipzig 57, Thür. Wollgfp, (100) 79 25
Bnüchtel. S. Email f3, Leipzig Riebech B. 73,26 Tränk. Würk. (100 66,
Hroß, Kunſtanſtalt 28, Buchb. Fritzſche fo Ullersdorf. W. (.00) 506,
Hall. Pfännerſch. 68 2 Piano Zimm. 56. Wotanwerke 29 50
Hartmaun S. Maſch 2980 LindnerGottfr.(200) 29. Rirtau Mech. Wed 57.66

Leipziger frreiverfehr vom 14. Fannar 1926.
Altenburg. Glash. 37. Ley, Arnſtadt 6,75 Samſonia S
Baucbwitz Pſcherer Metallw Borsdorff Seidel Raumannzuſch Wagg. p. St.) Nordd. Gem. 500 97. Thür. Zuck-Walſch! 22,60
Dähne Maz 0.9e2 Nordd. G m. 1000 Weidaer Jutte 06,
Eſcher Bernd. 49 Parkhotel Leipzig 06, Wollhaarghainichen 1,88
eine Co. 40, Reform Motoren 10,
Karnatzki Rhein.-Hefſ. Treibr. S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehen
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 14. Januar 1926.
Bank u. Verſich.Akt. nduſtrieAktien.8 g Gehr. Jentzſch
alle Bankverein 75,60 Ammendorf Papier 07,60 Kaiſerbad Schmiedeb. 8.79
all. Effkt, u. Wechſ. 9,12 Cröllw. Papierf. (14 22 Kathe
ew. u. Handelsb. 4, LCönnerer Malzf. Körbisdorf. Zuck. SLandkreditBank 75, Eilenb. Katt.Manuf. 85, Kyffhäuſerhütte 28,
örb. Bankverein is, Eiſenwerk Brünner 3 Goltfr, Lindner 28,
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 27,25 Schrapl. Kalkw. 27

dv. Vorz.-Akt. Weyelin u, Hübner 77
Bergw.Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 60, Zeitzer Waſchinenf.

Halleſche Maſchinenf. 8,70 Zuckerraff. Halle 10,
Halle Pfännerſch, 65 25 Vöhren 66,69 Hanf Jmport 4.,
Prehl. Braunk. 87, Walz 93, Veſter A. G. 88Riebeck Montan 78, Heckert Glas Stadtmähle Alsleben 47,
Werſchen Weißenfels i Hildebrand Mützle 809,60 HalleHestſtedter
Bruckdorf-Rietleb. Woritz Jahr t7. Berubg. Saalmühlen 80

e (454 m); Dresden (292 m97 Chemnitz (454 m); Weelpziger Kundin e vS Dr. E. Jäger und JuſſasWitte Wochentags: 10: Wirtschaftsnachrichten, Woll- und Baumwolloreise.
19.10 10. 15: Winterwetterberichte des Sächs, Verkehrsverbandes. 10.15: Was do
Zeitung bringt. x 11.45: Wetterdienst und Voraussage der Wetterwarten Dresden,
Hagdeburg, Weimar. 12: Mittagsmusik aut dem Hupfeld- Phonola. 12.55: NauenerZeitzeichen. 1.15: Börsen- und Pressebericht. g. Landwirtsoh. Wirtschaſtsnach-

richten, Wiederholung. 6. 15: Landwirtsch. Wirtschaftsnachrichten Nitteilungen des
Leipziger Messeamtes.

v„—”òö
Sonnlag, 17. Jan. 8.30: Orgelk. aus der Leipz. Universitätskirehe(Müller). 35 9: Norgenfeier. X Il12: Hans-Bredow-Schule. x 11: Vorl. über

Charakterköpfe aller Zeiten. Naturforscher.“ Prof. Woltereck. X 11.30:
Vortrag: Dr. Rammer: Katastrophen im Tierreich“. X 12: Dresden: Vom
Wesen der Kammermusik und ihrer Geschichte. Mitw.: Dr. Kreiser, einf.
Worte; Dresdener Streichquartett. Hayän: Quintenquartett. Mozart: Streich-
quartott. X 46: Wagner: (Liane Aartiny, Sopran; Jäger, Tenor; Possony,
Bar. Funkorch. Flügel: Sammler.) Rienzi: Chor der Friedensboten. Rienzi:
Gebet (R. Jäger). Der fliegende Holländer: Spinnerlied; Seontas Ballade,
Tannhäuser: Einzug der Gäste a. d. Wartbhurg; Wolframs Ansprachen.
Lohengrin: Brautchor; Lohengrins Mahnung an Elsa. De Meistersinger:
Tanz der Lehrbuben; Wahnmonolog. Rheingold: Einzug der Götter im
Walhall. Die Walküre: Siegmunds Lenzeslied. Tristan und lIsolde
Liebesszene aus dem 2. Akt. Parsifal- Feierlicher Marsch zum Gral-
X 7: Hans-Bredow-Schnle. X 7: (von Jena aus) Prof. Esau: „Von der Neger-
trommel bis zur drahtlosen Bildübertragung“. 7.30: Dr. Schingnitz: „Da
Werden der abendländischen Kultur“. X 8.15: Turandot, Prinzessin von
China. Märchen von Schiller. Pers.: Altoum, Kaiser von China, Prof. Winots:
Turandot, seine Tochter, Lina Monnard; Adelma, tatarische Prinzessin, ihre
Sklavin, Luise Glau; Zelima, andere Sklavin, Traude Alsen; Skirina, Mutter
der Zelima, Marie Dalldorf; Barak., ihr Gatte, Kalaf, Prinz von Astrachan, Hans
zöhm; Timur, vertriebener Prinz von Astrachan, Oskar Berger; Ismael, Bo-
gleiter des Prinzen, Oskar Berger; Tartaglia, Minister, Karl Kebler; Vantalo
Kanzler. Hago Steinherr; Truffaldin, Aufscher, Arthur Wedlich; Brigella, Aut
geher, Hans Bocken; Doktoren des Divans usw. Anschliessend: Sportfunk-
dieust.

77Montag, 18 Jan. 7: Treipzig: Studienrat Koechler-Naumburg: „Das
Elsaß als alter deutscher Kulturboden“. Dresden: Vortrag d. ärztl.
Bezirksvereins Dresden: Pflege bei Lungen- und Herzkrankheiten“.
X 7.30: Ieipziw: Dr. Schwarze-Bernburg: „Deutscher Rundfunk und
deutsche Schule. Dresden: B. Scholling: Bodenbearbeitung“. X 3.15:
Deutsche Weisen (Leipz, Oratoricnvereinigung,. Rundfunkorch.). Beet-
hoven: Ouv. Die Weihe des Hauses“. Schubert: Der Lindenbaum;
Mendelssobhn: Morgengebet; Schumann: Im Walde. Schubert: Un-
vollendete Sinfonie (H-moll). Deutsche Volkslieder. Wagner: Vor-
spiel zu Meistersinger von Nürnberg. Mozart: Bundeslied; Wagner
Wach auf!; Deutschlandlied,

Dienstag 19. Jan. 5.30: TLeseprohen a. d. Neuerscheinungen auf dem
Büchermarkt. X 6.30: Esperanto. 7: Prof. Sievers: Schallanalyse“X 7.30: Prof. Woltereck: „Rassenverbesserung bei Pflanzen“. X 8.15:
Russische Volksmärchen. Mitw.: Martina Otto-Morgenstern, Rundfunk-
orch. Glinka: Ruslan und Ludmila. Ouv. Wer ist der Dümmere?;Der Maulbeld: Scharbarscha und der dumme Teufel. Tschaikowsky:
Chant sans paroles. Iwan., der Feuervogel und der graue Wolf,
Russ. Volksklänge, Suite. Gut und schlecht: Der Storch und ääüe Rohr-
dommel: Die Fünf im Handschuh. Tschaikowskv: Russischer Tanza. d. NuBknacker“-Suite. X 10: Funkbrettl von Weimar aus. Mitw.:
Mali Trummer, V. Stauffert. Vlügel: F. Herz.

Mittwoch, 20. Jan. 5: Funkheinzelmann. Uebertr. von Hamburg.
5.45: Funkbastelstunde. X 7: G. Bischof: „Die Kaninchenzucht u. ihre volks-
wirtschaftliche Bedeutung“. X 7.30:
„Wie kann den geistig ärmsten Kindern unsereswerden?“ X 8.15: Weimar: Mozart- Abend.

Volkes geholfen

Donnerstag, 21. Jan. 7: (von Jena aus) Dr. Lämmel-Dornburg:
Technik und sozialer Gedanke“. 45 7.30: Superintendent Dr. Uilpert: Kirche

und Volk. X 8.15: Sinfoniekonzert (Solist: Prof. Fritz v. Bose, Klavier;Leipz. Sinfonie-Orchester). Schumann: Klavierkonzert, A-moll. Bruckner:
Dritte Sinfonie, D-moll,

Freitag, 22. Jan. 6.30: Leseproben a. d. Neuerscheinungen auf dem
Büchermarkt. X 7: Funkschach: Schachm. Blümisch: Bauernendspiele“.

8.15: Zeitgenöss. Dichtung. Mitw.: W. Buschhoff-Berlin, Rundfunk-
oreh. Wallace: Ouv. „„Maritana“,. Rilke: Liebesliederzyklus.
Heinicke: Die hohe Ebene: Zweig: Herbst. Mascagni: Intermezzo a.
Wreund Fritz“. Lasker-Schüler: Zwei Balladen; Pagull: Der Wächter;

Broecht: Kitt der Mazeppa: Werfel: Jesus und der Aeserweg. Wagner:
Szenen aus Herzog Wildfang“,. Hamsun: Aus Pan“:; Altenberg:
Bine heit Erzählung. Rich. Strauß Walzer aus „Der Rosen-ka er Zuckmayer: Aus dem Schauspiel „Der fröhliche Weinberg“,.

Sonnabend, 23. Tan. 6.30: Vorl. a. engl.u püeProsadichtung: Mib Eliza H
Funkbastelstunde. X 7:

beth Harper: selections from American Humour by
Mark Twain. X 7.30: Dresden: Dr. Kammerer-Wien, Vortrag. x 8.15: Gitarren-
u. Lauten- Abend. Mitw.: Helga Petri, Lieder zur Laute; Kurt Eulitz,
Gitarre. II. Schmidt-Kavser: Sinfonietta. Iieder zur Laute: Mozart:
Die Verschweigung; Die kleine Spinnerin; v. Baubnern: Heidenröslein;
v. Baußnern: Der faule Schäfer Solostücke für Gitarre: Albert: Altspanisches
ied; Gräffer: Ein Gedanke; Voste: Allegretto op. 38; Albert: Am Spring-
runnen. Lieder zur Laute:. Henrij Petri:- Wiegenlied; Helga Petri: Das
Véeilechen: Der ängstliche Liebhaber; Süseli tu däseli (schwäbisch); Schwäfel-
e e (a. d. Elsaſß). Albert Quärtett. 9.15: Lustige musikal. Darbietungen

Abschluß meines IVentfur- Aus verkkacaufes
Mein IhVvenfur- Ausverkauf geht seinem Ende entoeden. Einen
noch Vverbliebenen Restsorfimente umd Finzelpeere in Deamenschuhen habe
ich mm zu Vier Heuen besonders preis werten Serien vereinidgt:

See I 4.90 Serie II 6.90 Serie III 7.290 sie I .30

orobhen Teil der

Jed es Paer dieser 4 Serien ist ein Sonderangebot Von grober Preis wurdio-keltl Diese letzten Tage bringen euch noch besondere Gelegeynheitskaäufe in
Kinderschohen umd weißen Leinenschuhen!

er

Male (Saale)

Oberregierungsrat Dr. Gerth-Dresden:
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